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von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.

Sunne für gentelgensa, Mordamarbenerpietrzuen

Enrlose Hazimörder!

T J n D m.Um 41 Uhr nachmittags verkündete der Vorſitzende in dem
Beuthen, 22. Auguſt. (Eigenbericht.) ch GDie Angekagten Kottiſch, Wolnitza, Gräupner und Müller werden wegen gemeinſchaft Bra t diktiert 7

Potempa-Mordprozeß folgendes Urteil:

lichen politiſchen Totſchlags zum Tode verurteilt. Außerdem werden die genannten Angeklagten Einen neuen großen Beamlenſchub hat Dr. Bracht,
der noch immer im i Jnnenminiſterium an oema m u rperverletzung, begangen an dem Bruder des Ermordeten, zu je 2 Jahren Mocle n ergrnrſe e

Der Angeklagte Lachmann wird wegen An ſtiftung zum politiſchen Totſchlag zum Tode rer 7 r r c
verurteilt und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebzeiten. verfägen. Bracht hat nicht weniger als 60 preußiſche Landräte
Der Angeklagte Hoppe wurde wegen Veihilfe zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Angeklagten ſelbſtverſtändlich vorwiegend Republikaner! in den „einſtweiligen
Nowack, Czaja und Adamek wurden freigeſprochen. 2Ruheſtand“ verſezt. 4Nach der Urteilsbegründung begann der im Gerichtsſaal anweſende nationalſozialiſtiſche Unter den 75 neu ernannken Landräken oder kommiſſa
Reichstagsabgeordnete und ſchleſiſcher SA.- Führer Heines das Gericht zu beſchimpfen. Er riſchen Landräten befinden ſich nur fünf Sozialdemokralen, dagegen
ſetzte die Schimpfereien gegen das Gericht auf der Straße fort und hielt von dem Balkon allein 20 Träger adliger Ramen, darunter 2 Grafen
des Cafs Hindenburg, das unmittelbar dem re r gegenübergelegen iſt, eine Hetzanſprs g. und 5 Fteiverren. l
an die erregte Menge. Die Aufregung in Venthen iſt außerordentlich groß. Das Unter den abgeſägien Landräten befinden ſich 19 Sozjaldeme
richtsgebäude iſt von ſtarken Abteilungen der ſtaatlichen Schutzpolizei, die mit Karabinern und Stahl kraten c worden ſind. Im ganzen hathelmen ausgerüſtet ſind beſetzt. Tatſächlich brach in der Stadt Veuthen bald ein Aufruhr aus. Eine Zeivekommiſſar Vracht ſei dem 20. Iuli 27 ſo zialdemokes
rieſige Menſchenmenge umlagerte das Gerichtsgebäude mit der Abſicht, es zu ſtürmen und die e Saundräte, alſo faſt die 8älfte aller
Gefangenen zu befreien. ſchen Landräte, abgeſägt. Unter ihnen befinden ſich zahlreiche
In dem Gerichtsſaal hatten ſich die ſchleſiſchen SA.
ührer zum größten Teil in voller Uniform verſammelt.
Der Oberſtaaksanwalt erklärte in ſeiner Anklagerede: Wir haben
ohne Rückſicht auf Parteien und von außen eintretenden Druck
hier zu entſcheiden. Eine furchibare, entſetzliche Tat, die ohne
jeden Sinn und Zweck war, ich vollführt worden. Sie iſt ledig
lich der polikiſchen Verhetzung und Gewiſſenloſigkeit zuzu
ſchreiben, von der der ausführende SA.-Trupp befallen war.
Der Beweis für die Tak iſt klar und ſicher erbracht. Jeugen
ausſagen, eigene Geſkändniſſe der nAg ein objektiver
Leichenbefund haben ergeben, daß der Arbeiler Pieirzuch in
einer grauenhaften Weiſe ermordet worden iſt, er iſt gerade

maſſakriert worden.

Für die Jntereſſen des Staates war es ein glück
icher Griff, daß die Tat binnen 24 Stunden reſtlos aufgeklärt und
ſämtliche Beteiligten feſtgeſtellt werden konnten.

Die von den Angeklagten Kottiſch, Gräupner und
Wolnitza abgelegten Geſtändniſſe wenige Stunden nach der Tat
entſprechen der Wahrheit. Der Kopf der Tat ſitzt in Potempa in
Perſon des Angeklagten Lachmann. Dieſer Mann hat das Ver
brechen vorbereitet und war ſich bewußt, daß er es nur mit Frem-
den durchführen konnte.

Dieſe fremden SA.- Freunde fand er in dem SA. Heim Brosla-
witz, wo durch Arbeitsloſigkeit degenierie und verkommene

Menſchen ſich zuſammengefunden haben,

deren ſich jeder anſtändige Nationalſozialiſt ſchämen und voll Abſcheu
von ihnen abwenden müßte. Die Tat ſei nur politiſch zu
erklären. Die NSDAP. und damit auch die Täter erblickten in den
Kommuniſten ihre Todfeinde.

Am Abend des 9. Auguſt hatte der Angeklagte Nowack den
Angeklagten Chauffeur Twortzek telephoniſch angerufen und das
Auto beſtellt, in dem mehrere Perſonen Plag genommen hatten.
Nowack hat für die Bewaffnung geſorgt. Da den Autoinſaſſen die
Bewaffnung zu ſchwach erſchien, haben ſie in Tworock
bei dem Angeklagten Hoppe angehalten und noch eilige Waffen
hinzugeholt, ſo daß ſchließlich von 9 Autoinſaſſen 6 mit Piſtolen
bewaffnet waren. Die Gruppe fuhr dann nach Potempa in die

zugerufen: „Schieß doch, ſchieß doch?“ Dieſer gab noch einen
letzten Schuß auf das Opfer ab. Die Art der Mißhandlung mit
Todesfolge beweiſe, daß der Tod gewollt war. Es komme aber
bei der Tak nicht nur einfacher Tokſchlag, ſondern auch vorſähz

liche Tötung, alſo Mord in Frage.

Brieg, 22. Auguſt. (Eigenbericht.)
Das Sondergericht verkündete am Montag im

Reichsbannerprozeſß von Ohlau das Urteil,das im weſentlichen den Schreckensanträgen des Staats
anwalts entſprach. Vei faſt allen Angeklagten wurde
ſchwerer Landfriedensbruch in Verbindung mit Aufruhr
als erwieſen angenommen. Der Kreisleiter des Reichs
banners Durnick wurde zu 3 Jahren Zuchthaus, der
Ortsgruppenleiter Blech zu 4 Jahren Zuchthaus ver
urteilt. Ein weiterer Angeklagter erhielt 2 Jahre Zucht

Wohnung des Angeklagten Lachmann, wo ſie in die Küche einge
laſſen wurden und dann bei Alkohol und Zigaretten die letzten
Tatvorbereitungen getroffen wurden. Die Angeklagten
wurden mit Billardſtöcken und Gummiknüppeln noch ausgeſtattet.

Man krank auf das gute Gelingen einen letzien Schnaps und
der Angeklagte Lachmann ermunterte dann ſeine Partkeifreunde,
ganze Arbeit zu machen; es wäre ihm recht, wenn der ermordele

Pietrzuch keine 24 Stunden mehr lebe.

Dann ſind die Angeklagten in das Gehöft von Schwinge eingerückt,
wo die geplante Mordtat glücklicherweiſe nicht ausgeführt
werden konnte. Dann zogen ſie in das Nachbargehöft des Pietrzuch,
wo ſie in die Schlafkammer eindrangen, den Ermordeten und deſſen
Bruder aus dem Bett riſſen und beſonders den Konrad Pietrzuch
in beſtialiſcher Weiſe mißhandelten. Die zahlreichen Ver
letzungen konnten nur auf das Zuſammenwirken mehrerer Per

ſonen zurückgeführt werden. x unAls dann Pietrzuch ſich trotz ſchwerſter handlung mae d en halte wurde dem Angellagien Koch

haus. Der Gewerkſchaftsſekretär Strulik wurde zu
12 Jahren, der Arbeiterſekretär Manche, der ſelbſt von
Nationalſozialiſten invalid geſchlagen wurde, zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt. Zwei Frauen, die mitange-
klagt waren, erhielten 6 und 3 Mongte Gefängnis zu
diktiert. Die weiteren Strafen bewegen ſich zwiſchen
3 Monaten und 128 Jahren Gefängnis. Einige Ange
klagte wurden freigeſprochen.

Jn der Urteilsbegründung erklärte der Vorſitzende,
die Zuſtändigkeit des Gerichts ſei zwar von der Verteidi-
gung beſtritten worden, ſtehe aber außer Zweifel. Da die

Vorfälle im Dunkeln ſich ereigneten, ſei vieles ungeklärt geblieben.
Nicht ungeklärt aber ſei, daß die Nationalſozialiſten die Vorfälle
nicht provoziert haben.

Zwar hätten ſich auch die Nationalſozialiſten bei dem
erſten Zuſammenſtoß auf dem Ringe illegaler Hand-

lungen durch Zuſchlagen ſchuldig gemacht,
aber darauf könne ſich das Reichsbanner nicht berufen, da
es im abgelegeenen Lokal „Zum Walfiſch“ noch keine Kenntnis da
von haben konnte. Die übrigen Vorgänge in der Oderſtraße 27, bei
denen Nationalſozialiſten erwieſenermaßen fünf Schüſſe
durch die Wohnungstür des Arbeiters Karkus
feuerten und dabei zwei Frauen ſchwer verletzten,
ſind verwerflich und können nicht hart genug ge
ahndet werden; ſie ſtänden aber hier nicht zur De
batte! Die Angriffsbereitſchaft und die Angriffsluſt der Führer

hervorragende Parteigenoſſen, die aus der Gewerkſchaftsbewegung
ſtammen. Anker den 75 nen ernannken Landräten ſieht die über
wiegende Mehrzahl den Rechlsparteien, und zwar der Deukſchen
Volksparkei und den Deukſch nationalen nahe, ein Teil
vo nihnen gehört dieſen Parkeien an, nur ein kleiner Reſt ſetzk ſich
aus ZJentrumsleuken und ehemaligen Demokraten zuſammen.

Zuchthaus über Ohlau! Recht?
Männer als Opfer, die mit ihren Organiſationen immer gegen Gewalttätigkeiten

für geiſtigen Kampf in der Politik eingetreten ſind
„Dem Morgenrot entgegen, Kameraden, Freiheit!“

des Reichsbanners ſtehen feſt, aber das Gericht nimmt nicht an,

daß die Vranſtaltung in Laskowitz zu dem Zwecke am gleichen Tage
wie das Sportfeſt der Nationalſozialiſten in Brieg angeſetzt war, um
einen Zuſammenſtoß herbeizuführen. Erſt am Tage der Vorfälle ſei
den Führern des Reichsbanners dieſer Gedanke gekommen. Sonſt
ſei eine Erklärung dafür, warum die Leute im „Walfiſch“ zuſamnen
gehalten wurden, nicht zu finden.

Es habe kein Grund beſtanden, das Gewerkſchafts
heim und das Konſumlager zu ſchützen. Die Arbeiter
ſportler, die von nativonal ſozialiſtiſchen Motorrad
fahrern auf dem Ring angefallen wurden, hatten
keinen Landfriedensbruch begangen, da ſie zufällig

dort ſtanden.
Die Vorgänge an der Poſtbrücke ſtellen ſich dem Gericht ſo dar:

Es waren 100 bis 150 Mann verſammelt, aber der Gedanke an einen
Angriff auf die Nationakſozialiſten war ihnen erſt im Augenblick
gekommen; vorbereitet war dieſe Handlung nicht. Der Ueberfall auf
den Gewerkſchaftsſekretär Manche, der unbedingt aus
Notwehr handelte, fand vor dem Zuſammenſtoß auf der
Poſtbrücke ſtatt. Aber Manche ſei nicht zu glauben, daß er mr
ſeinen Freund Hunger geſucht hat, denn er habe ſich eine Stunde lang
in der Gegend des Lokals „Zum Waffiſch“ aufgehalten. Er habe die
Führer des Reichsbanners von den Vorgängen auf dem Ringe be
nachrichtigt. Dadurch iſt er des Landfriedensbruchs ſchuldig ge
wordenl Jedenfalls ſei Manche nicht der Rädelsführerſchaft ſchuldig.
Mildernde Umſtände wurden verſagt den Angeklagten Blech, Durniok

und Vanin. Durnick, der vor Gericht den günſtigſten
Eindruck machte, müſſe am 10. Juli von allen guten Geiſtern
verlaſſen gewefen ſein.

Für den Angeklagten Manche ſei ſtrafmildernd daß
er ſchwere Schußverletzungen davongetragen hoet,
die dauernde Folgen zurücklaſſen werden.

Die Angeklagten nahmen das Urteil mit männlicher Gefaßtheit
entgegen. Beim Hinausgehen rief der Reichsbannerführer Bleche

Dem Morgenrot entgegen, Kameraden, Frei
heit
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Zum ArteilvonHOhlan
ſchreibt der „Vorwärts“:

Das Urteil dieſes Sondergerichts wird als ein
der Zuſtände unſerer Zeit in die Geſ eingehen.
wegen iſt es nützlich, auch die Verfaſſer dieſes Dokuments
der welt vorzuſtellen.

Landgerichtsdirektor Herzog- Brieg
et für dieſes ausurteil als ender verann We Name ſo aller Erinnerung bleiben!

Das Gericht in dieſer Zuſammenſe es abgelehnt,
die Einwände de n Je ändigkeit gelten

eſezu laſſen, obwohl Einwände ſo berechtigt waren, wie
nur je Zuſtändigkeitsbeſ berechtigt en ſind.
Man denke: Der blutige Zuſammenſtoß au, ausgelöſt
durch den frechen Angriff eines nationalſozial Motorradfahrers auf einen ricdüchen Arbeiterſportler, erfolgte am

Sonntag, dem 10. Juli, mitten in der Jan i
e Aaige mit den ſamen Dieſen Von Sartt
ganzen Reiche m en enund Tat bis Siedepunkt getrieben wurde. Erſt einenvollen Monat päter wurde die Notverordnung über
Sondergerichte erlaſſen, weil die Bluttaten der Rarraete ſelbſt der Varon Regierung eine
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rſtreicht dieſe Heraus forderun in
leichen Maße wie die Schreckensanträge, die die Staats

anwa en ließ, wenn es auch um ein geringes unter
den beantragten S zurückblieb.

Urteil von Ohlau bekannt wird, treffen
anträge aus Beuthe wo die
Leiter er Welt geholt und viehiſch erſchlagen

ganz einwandfrei feſte e
e
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Wenn das Gericht es wagen würde, auch nur
eingiges Todesnurteil zu fällen, ſo würde ſich in
ganz Deutſchland ein Sturm erheben und die Fol
gen wären unabſehbar

Mit ſoll Dro köe r en können die Nagzis D as Ge
gemmt wird. Die Notwehraktion des Reichs ſe

banners aber wird unter Ausſchluß jedes Remittels mit Zuchthausſtrafen r V
Wir drohen nicht! Aber wir ſtellen r daß das

S r r eihenen wird, daß den Verurteilten, ſelbſt wenn ſie
der Notwehr im einzelnen übe haben

e volle J 17 aller freiheitlich DenkendenHört und mit dieſen ondergerichten und ihren Urteiſen
gegen Republikaner bald Schluß werden wird.h hNoch nicht alle „Niobe“

Opfer geborgen
Kiek wird gemeldet
den ſchon früher geborgenen drei „Niobe“
ſind jetzt insgeſammt 34 Leichen aufgefunden.

Tote waren alſo doch nicht mehr an Bord
es Wracks. Sie ſind entweder bei der Kataſtrophe
doch noch über Bord gekommen oder ſie wurden beim
Kbtransport des Wracks herausgeſpült.

Sind weiße oder rote Blitze gefährlicher
Die Wachtpoſten, die beſonders die Entſtehung von Bränden in

den amerikaniſchen Waldungen zu überwachen haben, melden, daß
rote n e nur ſelten Feuer ausbricht, während das nach

weißen Dur äufig der Fall iſt. Dr. W. J. Humphrey erklärt
na chſtder „Umſchau“ dieſes merkwürdige Verhalten folgendermaßen:
Jn re ier Luft verdankt der Blitz ſeine weiße oder bläulich-
weiße e nur den beiden Gaſen Sauer 2 und Stickſtoff. Bei

wird jedoch von der elektriſchen Entladung ein Teil des
in Sauerſtoff und Waſſerſtoff zerlegt. Der letztere

veranlaßt die Rotfärbung des Blitzes. Nun trifft ein roter Blitz,
der ja bei Regen e meiſt r. naſſe e eſezündet alſo nicht. Der weiße Blitz aus regenfreier Atmoſphäre trifft
auf trockenes Material, das leicht brennt.

Während die RNazipreſſe noch dnmer weiterlügt und beſtreitet,
Hitier vor dem Sturz Brünings einer Regierung Papen ſeine

zugeſagt hat, während die Reichsregierung der Wahr
deit dadurch nachdelfen muß, daß dem Goedbelsſchen Angriff
Aufl aufgezwungen wurde, geſteht Hitler jetzt
endlich. Yn den bayeriſchen Bergen hat eine Unerredung zwi-
ſchen dem großen Oſaf und dem Korreſpondenten eines New Porker

ſtattgefunden. Zn einem Bericht heißt es über Hitlers

Hitlers Schuld an Papen
Er trägt für die „AdelsClique“ die Verantwortung Ein Geſtändnis

Danſanne ein klares Nein ausgeſprochen Hätte, ſelbſt

di die Ko zu ſprengen, ſo hätte

Der Oberoſaf gibt hier endlich zu, daß ſeine Partei die Re
gierung Papen mit in den Sattel gehoben hat! Darum wurde ſie
mit Recht die Regierung der Nazibarone genannt. Herrlich iſt der
Schluß: Wenn Papen in Lauſanne nein geſagt hätte, wäre er von
Hitler weiter unterſtützt worden! Alſo Hungerverordnungen, Sozial
abzüge, ungerechte Steuern das alles wollte die Nazipartei
ſchlucken, das alles erſchien ihr tragbar! Während des Wahlkampfes
ſchrieb die Nazipreſſe etwas ganz anderes. An dieſer Gegenüber
ſtellung erſteht man wieder einmal das Durcheinander dieſer „Par
tei der Erneuerer“, erkennt man, daß ihre Verlogenheit unheilbar
iſt. Aber Hitlers Feſtändnis ſoll hiermit tiefer gehangen werden.

Die geringe Brotpreisſenkung
Die Verbilligung könnte noch ſtärker fein

Selt Mongaken war eine

Die ſozialdemokratiſche Preſſe allein hat auf die
Rotwendigte der Vrotpreisſentong dingegieſen

verbilligung verlangt. Vor etwa acht Tagen wurden in Frankfurt
am Rain und in Königsberg die Brotpreiſe etwas herabgeſetzt; jetzt
iſt das auch in Berlin geſchehen. Der 2Pfund Preis wurde
von 45 auf 42 Pfennig geſenkt. Man wird ſagen können, daß in
der Brotpreisfrage nach dem Vorgehen Berlins das Eis jetzt für

Deutſchland gebrochen ſein wird. Man muß aber auch feſt
daß die Regierung Papen keinerlei Verdienſt an dieſem

Reſultat hat man hat auch nichts darüber gehört, daß ſie etwa
die Berliner Bäcker zu ihrem Schritt veranlaßt hätte und daß
neben der anzuerkennenden Initiative der Bäcker, die allmählich auch
erkennen, daß ſie mit der Kaufkraft der Maſſen leben und ſterben,
die Sozialdemokratie allein ein Verdienſt an der
jetzigen Senkung der Brotpreiſe für ſich in Anſpruch nehmen darf.

Man muß gleichzeitig aber die Frage aufwerfen, ob die
jegige Brotpreisſenkung genügt. Und nach dem jetzigen

und eine Brot Stand der Dinge muß man dieſe Frage mit Nein beantworten.

GA.-Führer mißhandelt ſeine
Frau und verleumdet Gegner

Hannover, 22. Auguſt. (Eigenbericht.)
In einem Vorort von Hannover behandelte der SA.

Fährer Stranz ſeine Fran in unmenſchlicher
ſie zu Boden und krak ſie ſo lange mil den Fäßen, bis ſie
binkäberſtrömt liegen blieb. Anwohner eines benachbarten

kraten, befreiten die Frau aus den Händen des Wäßftlings
und ſoegten für ihre Ueberführung ins Krankenhaus.

Einige Stunden ſpäter, als die meiſten Einwohner ſchon
ſchliefen, erſchien Stranz mit 25 bis 30 SA. Leuten in Zivil vor
dem Wohnblock und tobte fürchterlich herum. Es wurden ſchwere
Drohungen und Leute geſucht, die man mißhandeln
wollte. Offenbar hatte Stranz die mit der un
wahren Begründung herbeigelockt, ſeine Frau ſei von Anhängern
der Eiſernen Front überfallen worden. Denn am Montag morgen
erklärte dieſer Burſche vor der Polizei bei ſeiner Vernehmung mit
frecher Stimme, das Mordgefſindel aus der Baugenoſſenſchaft habe
ſeine Frau mißhandelt.

Die 20 SA.Leute ſchrien und brüllten vor dem Block herum,
begingen Land und Hausfriedensbruch, drangen wie Vandalen in
Häuſer und Höfe ein und ſchlugen mit Stahlruten, Schlagringen
und ähnlichen Mordinſtrumenten auf jeden ein, der ihnen in die
Quere kam. Mehrere Perſonen wurden ſchwer mißhandelt. Ein
Mann erhielt Schläge mit einer Waffe über den Kopf und wurde

Man hat an dieſem Vorfall wieder einmal ein typiſches Beiſpiel
dafür, wie das Notwehrrecht der SA.Banditen ausſieht, das von
ihren Führern propagiert wird.

Die ſelbſtgerechte Juſtiz
Kiel, 22. Auguſt. (Eigenbericht.)

Die SchleswigHolſteiniſche Volkszeitung iſt von dem ſtell
äſidenten für die Provinz Schleswig-Holſtein

erneut auf acht Tage verboten worden, weil ſie im Zuſammenhang
mit der Haftentlaffung des Bombenlegers Dr. Förſt und der Jn
haftierung der Reichsbannerleute in Ohlau geſchrieben hatte, daß
dieſes Verhalten der Juſtiz ein Meſſen mit zweierlei Maß
ſei und im Volke jeden Glauben an Gerechtigkeit zerſtören müſſe.

Burgfrieden durchbrochen
Was ein nationaliſtiſcher Autoklub darf

Schwerin, 22. Auguft. (Eigenbericht.)
Unker möglichſter Geheimhaltung war am Sonnkag eine

nafionale „FJielfahrt“ nach dem mecklenburgiſchen Fürften
badeort Heiligendamm von einem nationalen Autoklub an
geſetzt. Die Gaue Mecklenburg, Mark Brandenburg, Pom--
mern, Hamburg und Schleswig Holſtein nahmen daran keil.
Die Stahlhelm-Autoſtaffeln und Motorradfahrer-
Abieilungen der Razis und Stahlhelmer kamen mit ſehr viel
F

Das Kurhaus, der Treffpunkt der deutſchen Fürſten und der
Ariſtokraten, gab dem Treffen den würdigen Hintergrund“. Die

mecklenburgiſche SA.-Gaukapelle konzertierte vor den weiten
Terraſſen. Den mecklenburgiſchen Exgroßherzog begrüßte ſie mit dem
alten Lied: „Und da ſah man von weitem unſeren Großherzog
reiten.“ Um 10,30 Uhr marſchierten die Stahlhelmer und Nazis
in geſchloſſenen Formationen hinter der Kapelle zu einer öffentlichen
Kundgebung unter freiem Himmel auf, an der 600 bis 700 Perſonen
teilnahmen. Auf dem Balkon waren die Fahnen der Nazis und der
Stahlhelmer nebeneinander aufgehängt. Vor Beginn warf ein Flug
zeug für den Nazi-Gauführer einen Strauß roter Roſen ab. Dieſer
Vertreter der „Arbeiterpartei“ war aus dieſem hohen Anlaß in der
neuen Gala Uniform erſchienen.

Der frühere deutſchnationale Reichstagsabgeordnete und Guts
beſitzer Dr. Wendthauſen, der neuerdings zu den Nazis gehört
und im Gau Mecklenburg der Konkurrent des Gauführers Hilde-
brandt iſt, hielt die Anſprache. Nach einer umſtändlichen Anrede
an die verſammelten „Fürſten“ ſprach er von der Einigung der
nationalen Front, Er forderte mit vorſichtigen Worten „die Heim
kehr des vertriebenen Kaiſers“ nach Deutſchland aus Gründen der
nationalen Ehre. Er verlangte „die Verdeutſchung des Ge
ſamtgebäudes des deutſchen Kraftfahrweſens“. Eine Kontrolle der
an der Zielfahrt teilnehmenden Fahrzeuge ergab jedoch eine ſehr
große Anzahl von ausländiſchen Fabrikaten!

Die Veranſtaltung fand unter Durchbrechung des Burg-
friedens ſtatt. Die Kundgebung war eindeutig politiſch
und öffentlich. Der anweſende Gendarmeriekommiſſar aber tat
nichts dagegen. Er verſuchte vielmehr einem Auftrage des Nazi-
Gauführers gemäß dem Berichterſtatter der ſozialdemokratiſchen Zei

tung den Film mit den Aufnahmen von der Veran
ſtaltung abzunehmen, was ihm aber unter den gegebenen rechtlichen
Vorausſetzungen nicht gelang.

Unwetterkataſtrophe
Beide Mecklenburg und angrenzende Landſtriche wurden durch

Wolkenbruch und Sturm heimgeſucht. Mehr als 25 Wohn und
Wirtſchaftsgebäude ſind in Aſche gelegt worden. Beſonders in
Boizenburg iſt der Schaden ungeheuerlich: gleichzeitig wurden ſechs
verſchiedene Gebäude durch Blitz in Brand geſetzt und eingeäſchert;
auch ſonſt entſtand außergewöhnlich hoher Sachſchaden.

Muttermörder Thielecke ausgebrochen
Aus der Strafanſtalt Plötzenſee

Der im Juni vergangenen Jahres von einem Berliner
Gericht zu zehn Jahren Juchthaus verurteille 25jährige
Muktermörder Caliſtros Max ReuhausThielecke iſt auf aben
teuerliche Weiſe gemeinſam mit dem 27ſährigen Siräfling
Klaus Wiſchnewfki aus der Skrafanfialt BerlinPlötzenſee aus

leichten Ken ar ehren der de
anz en, dieFlucht durch Freunde oder Angehörige unterftäht war.

Der Fall Thielecke enthüllte ein Bild des Grauens. Der Mörder
hatte ſich nach der Tat (am 7. Auguſt 1930) auf einem Polizeirevier
in BerlinWilmersdorf geſtellt, er erzählte in aller Ruhe, daß er
ſeine Mutter in Notwehr getötet habe. Beamte begaben ſich in die
Wohnung des Mörders: zwiſchen den blutbeſudelten Wänden der
Badeſtube fanden ſie den Leichnam der Mutter in ein Frottiertuch
gehük und mit Stricken umwickelt. 15 Dolchſtiche und zahlloſe
Wür waren Anzeichen eines grauenvollen Kampfes.

e Ruhe, die NeuhausThielecke bei ſeiner Selbſtſtellung auf
wies, zeigte er auch vom erſten bis zum letzten Augenblick in der
mehrtägigen Gerichtsverhandlung.

Die T Tochter Frenzels halte alle belaſtenden Vorwürfe

Die Verurteilung erfolgte „wegen Totſchlags“. Obſchon die
mediziniſchen Sachverſtändigen den durch g 51 gekennzeichneten Tat
beſtand nicht anerkannten, beantragten ſie die weitere Beobachtung
des Verurteilten. Auf ärztliche Anordnung wurde Thielecke in der
Jrrenabteilung der Strafanſtalt Plötzenſee gemeinſam mit Wiſch
newſki als Hilfsflurwärter beſchäftigt. Die relative Freiheit, die die
beiden Gefangenen in dieſer Eigenſchaft genoſſen, erleichterte ihnen
die Vorbereitungen ihrer mit Leitern bewerkſtelligten Flucht.

Frenzel unbegnadigt
eſuch des wegen angeblicher Blufſchande an ſeinen

Töchtern zu 1 Jahren Juchthaus verurkeilten Amisvorſtehers
er Bornim bei Polsdam wurde abgelehnt. Das in der

chkeit ausführlich diskutierte Urteil der erſten Juſtanz war
von der zweilen, unier Landgerichisdirekkor Hellwig, prinzipiell be
ftätigt worden. Der Angeklagte ſelbſt beſtritt von Anfang bis Ende

jede Schuld. Die 7 e nicht auf dervon Freuz uld, au t fragwärdigen
Werte der Beweisaufnahme und der dadurch tuſichog

w.

e

w.
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Dr ſtei 4gehe en n e. n e Eine Revue der Ewiggeſtrigen
wartet. Sobald der erſte Spätſommerwind wehte, es mußte

Die Städtiſche Straßenbahn machte dafür Reklamenicht gerade über Stoppelfelder ſein, ging das Betteln los:in einen de hen e einen für wenige
ennige aus einem Papierladen, die Großen waren anſpruchs i it gi nn ei ine Fall i i iler In mußten ſih dofar 33 einen bauen Ein biſchenſgernlie De hen ſg dann e ehe ne Weh be und Je Vratſaitheng Wal ik ein Krlegeewere netter 9 dem vie

farbi z e n Holzlei ten und ſehr viel nur. die diverſen Klempnerläden im Dunkel der Vergeſſenheit nicht mehr Ewiggeſtrigen und aus ganz engem Kreis zuſammengezogen waren.
Oft endeten die Ausflüge mit Tränen und Enttäuſchungen. und ſteigen ans Licht der Gegenwart. Selbſt Militariſten Da war neulich beim Treffen der Arbeiterradfahrer, zu

Nicht jeder Junge iſt ein geborener Segelflieger. Mal waren ſolche, die nicht mehr an eine Romantik des Militarismus glau-ſdem Tauſende Arbeiterradfahrer aus ganz Deutſchland
die ren zu ſ wer, mal das Papier nicht geeignet geweſen. Können ſich dann ein mitleidiges Schmunzeln nicht verſagen. herbeigeeilt waren, eher ein Anlaß. Damals aber flaggte die
Dann gab es heimtückiſche Telegraphenſtangen, die immer da Wenn ſie die Stickluft der Mottenkiſte umfängt, dann werden näm. Straßenbahn i. Den Alrbeiterradfahrern bewieſen die auf

3 ſtanden, wo der Drachen gerade endlich in die Luft ſtei heit Beahbeln n ſchmücken ſie ſich mitſ vauwilligen Krafte“ ihre Gaſtfreundſchaft nur dadirch, daß ſie
en wollte. Und Regen und Herbſtſtürme machten dem aufge ebhelmen, Blechbrüſten, Blechſäbeln und den Klempnerläden, von Nazi-Vanditen verprügelt und ausgeraubt wurden. Man hat

pießten Kindertraum ſchließli 9 den Garaus n damit 4f &ß re und r et Zkon an u W Straßenen E gar nicht, ie ſich nur lächerlich machen. Sie leben ſo bahndezernats zu tun, was wir hiermit feſtgeſtellt en möchten,W a a n c t e r. Vorbeigelungen ee der Sta eine egerbombe ihren ganzen 2 aden innerhalb
r ſteigen Ruhig, unbewe lich ſtehen ſie oft r r n Sebunden in tauſend Stücke zerfetzen kann. Dennoch höſen) Saalezeitung“ verleumdet, will kneifen und wird verurteilt.

der Luft. m ſitzen gar keine inder. Da ſitzen rwachſene. e ſic Wo Maskerade an u „ſpielen Vaterlendsvertei Wegen Beleidigung des Vorſtandes des Konſumvereins
e
der ſo gern für eine ernſthafte e verwender de dorff erkennt, der dieſe Kriegsſpielerei heftig kritiſiert. richter Termin an. Dreimal hatte es die „Saalezeitung bzw. deren
der erwendet werden lle tat ſi ltenVerantwortlicher Herr Dr. El ze verſtanden, die Angelegenheit, diemöchte In Halle ſich am Sonntag dieſe Mottenkiſte der „guten alte Aprit iſt gut, einmal auszuſpannen und ſich mit Drachen r auf und heraus ſpazierten die „Alten Sechsunddr Miene Dnt An n ne Ter X ektung

t e eabzuſpannen. Es tut gut, einmal nicht in den vier Znbere R n e Krone e Der Weg in Wie Tage n erſchien, war den Klägern vorgeworfen worden, t in einer
änden zu ſitzen, nicht Weib, i Kind, noch Elend zu T vertreten, örav geſchlagen. Müſſen ſie ſich aber dann heute lächer- Vorſtandsſitzung des Konſumvereins auf Koſten der Mitglieder ſich

Man iſt Pionier, man erobert Welten, die nicht von viel zuſ lich machen und, wie die „Saalezeitung“ ſchreibt, „in den alten Uni betrunken, ohne Bezahlung Waren mit nach Hauſe genommen
vielen überfüllt ſind, man zwingt etwas. formen, dort Küraſſiere im Küraß und blinkendem Helm, Schutz ſich h auf der Straße ſchandmäßig verprügelt und beſchimpft

Zwingt man den grübelnden Kopf? Der Drachen ſteht zu truppler und Mgtroſen, Stahlhelmer in Feldgrau“ durch die Straßen r yre r an denen auch nicht ein einziges
e W ſind die n Die Kinder, die her rn ca r r. nen In der am Montag ſtattgefundenen Verhandlung verſuchte der
umſtehen, bekommen plötzlich die nur in die Hand gedrückt: m i a Rechtsbeiſtand der „Saalezeitung“ abermals die für Herrn Dr
da, ſpielt weiter. Vater hat genug, nichts für Arbeitsloſe. T e re Art re ich rer deren e Avangen hme Angelegenheit d inen i Beweisantvagr ſe. t diverſen ze unangenehme ege urch einen neuen „BeweisantvagOder der Drachen endet im Telegraphenzaun ſbaeſeg Sitzt r t r r verſchleppen, ein Verſuch, der ihm aber diesmal mißlriegervereinsreden wurde ſie dann noch gehörig auf Militarismus ne r diesn ißlang.hoffnungslos feſt. Aus. maſſiert. Schließlich wurde als Zeuge der den Provinzteil bearbeitende ReWir ſagen dazu nur das eine: Wenn der nächſte Krieg n e t ithes Rechnet u rn r Wer

Reichsgericht und Rotes Echo kommt, dann nehmt bitte ihr den Vortritt, aber hütet euch,ſwortung dafür trage. Inzwiſchen war nämlich für Dr. Elze die
Die in Halle erſcheinende kommuniſtiſche Wochenſchrift „Rote s daß eure Blechhelme und was darunter ſteckt nicht unter den Giftgas-Perjährungsfriſt eingetreten und das Gericht ſollte deshalb

Echo“ war ſeinerzeit vom Oberpräſidenten auf 14 Tage verboten un Brandbomben leiden uns laßt aus dem Spiel das Verfahren gegen ihn einſtellen. Mit dieſem Manöver kam aber
worden, weil ſie geſchrieben hatte, es ſei der „faſchiſtiſche Aus-! Natürlich hatte das „nationale“ Halle ſchwarzweißrot geflaggt. die „Saalezeitung“ nicht durch Das Gericht unterſtellte die Ver
nahmezuſtand über Berlin und die Provinz Brandenburg“ verhängt Bemerkenswert oder auch nicht war, daß die ſtädtiſche antwortlichkeit s ausdrücklich, verurteilte ihn zu 50 Mk. Geld
worden. Gegen das Verbot war Beſchwerde eingelegt worden. Der Straßenbahn verſchiedene Linien mit den Stadtfähnchen ſtvafe und billigte außerdem den Beleidigten Publikationsbefugnis
t wer T gen ch d W v geſchmückt hatte, was nur bei außergewöhnlichen Anläßen ſonſt derlin der „Saalezeitung“, im „Volksblatt“ und im „Klaſſenkampf“ zu.

ündung zu ieſen, daß mit der Aufſtellung, es ſi i
den Maßnahmen der Reichsregierung um einen faſchiſtiſchen
und alſo auf Gewalt begründeten Ausnahmezuſtand oder gar Staats der Kleinhandelsſpanne für Flei v Auſtreich handele, un wahre Tatſachen e hauptet worden Falſche Gerüchte um Gemeindewahlen dieſe Weiſe war die Sir dafür
r Beide Verordnungen ſtüten ſich auf den Artikel 48 der Durch die Nazipreffe gehen intmer wieder Meldunge nach Falle die durch die Einführung der Shlachtſteuer und die Er

i Reichsverfaſſung alſo auf geltendes Recht. denen die Prenpachen Gemeindewahlen beſtimmt im Laufe des n der Vieh e e unvermeidbare Erhöhung der
r Heber den Inhalt der Verordnungen iſt damit kein Urteil Jahres 1932 ſtatfinden ſollen. Bei dieſer Behauptung geht man Kleinverkaufspreiſe für Fleiſch von einzelnen Gewerbetreibenden

efällt worden. Es bezieht ſich nur auf die Form. Wie leicht dieſes davon aus, daß im Preußiſchen Landtag ein Antrag der Deutſch dazu ausgenutzt wird, auch die Verdienſtſpanne zum Nacht aber mißdeutet werden kann, zeigt ein Kommentar des r e et und Nationalſozialiſten vorläge, in demſteil der Kerbraucher zu erhöhen. Jm Ge enfeit wut erwartet
tahlhelmblattes, der „Kreuzzeitung“, die behauptet, der 4. Straf die Neuwahl der preußiſchen Wenn indeparlawente m wird. werden, daß ein Teil der durch die Schlachtſteuer herbeigeführten

ſenat habe damit „die von der preußiſchen Regierung Braun be Andererſeits ſtützt man ſich auf Aeußerungen in kommuniſtiſchen Belaſtung vom Fleiſchergewerbe übernommen wird. Es ergeht da
ne Legalität der Maßnahme der Reichsregierung Zeitungen, nach denen die KPD. ebenfalls eine Neuwahl her an alle beteiligten Gewerbetreibenden die Warnung, von
en annt“ In Wahrheit iſt natürlich, auch wenn das Vor der Gemeindevertretungen wollte. Ueberpreiſen Abſtand zu nehmen, da ſonſt das ver inanz
iegen n r verneint wird, damit noch nicht gu dieſen Gerüchten iſt mitzuteieln, daß, wenn auch der Preußi miniſterium ſich gezwungen ſehen würde nach bayeriſchem Muſter
Wag. aß die twtte Sin Maßnahmen als n an ſche Landtag die Anträge auf Auflöſung der preußiſchen Gemeinde oder durch ähnliche Maßnahmen die Abwälzung der Steuer zual e ſeien. Der h hat in einer Anzahl von grlamente und auf Ausſchreibu von Neuwahlen annehmen regulieren.“
ar a h er Behörden a er wird, ein Geſetz, das ja für die Auflöſung der Gemeindevertreiungen! Warum hält ſich der Reichskommiſſar groß mit Vorreden War-
eru ohne e er damit hätte n wollen, die betreffende Re notwendig iſt, nicht die Zuſtimm ung des Staats rates nungen und Ermahnungen auf, die wahrſcheinlich doch nicht viel

gierung habe faſchiſt i ſch gehandelt. finden wird. Er wird Einſpruch dagegen einlegen. Um ein nutzen werden? Man möchte gern Taten ſehen, und zwar
I

Geſetz t des Einſpruchs der Staatsrates wirkſam werden zu recht bald.Hitlers Edeldeutſche än e eine Zweidrittelmehrheit erforder-
An ihrem Sauherdenton ſollt ihr ſie erkennen. lich

n die aber bei der jetzigen politiſchen Zuſammenſetzung nicht bie die Poſt ſpart
J Keomer St er 58 J r zuſtande kommt. Weh Grund cenen r des Reichepoſtminiſterinme ſind

angekündigte Machtergreifung bringen ſoll, deſto mehr flattern uns nunmehr bei allen Oberpoſtdirektionen die Vorarbeiten über eineiſt niedergelegte Wuläusbrttche von Nazioten auf den Re- Fleiſchpreiſe herunter! Einſchränkung der Ortsbrie un en imaktionstiſch. Natürlich alle ohne Unterſchrift. Bekenner- Die Konſumenten dürfen nicht erneut belaſtet werden Gange. Das Keihspoſtminiſterium hält bei kleineren Poſtämtern
mut iſt für Hakenkreuzler ein unbekannter Begriff. Sie reagieren ie Konſum t t und Poſtagenturen eine ein mal ige Briefzuſtellung für genügend.
ihren perſönlichen Aerger in blöden, haßerfüllten Schimpfereien ab, Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung Bei mittleren und größeren Poſtämtern, die bisher die Briefe dreiaber um Himmelswillen dürfen wir nicht erfahren, wer denn und das Preußiſche Finanzminiſterium teilen mit: mal täglich zuſtellten, v ein zweimaliger Beſtellgang nie
eigentlich uns ſo niedliche Briefe ſchreibt. Die Stilübungen alll „Dem Reichskommiſſar für Preisüberwachung ſind zahlreiche Eine dreimalige e ung ſoll nur noch für die geſchäftlichen
dieſer s wandern ſämtlich in den Papierkorb.ſglagen darüber zugegangen, daß im Kleinhandel mätſ Gegenden der Greßſtädte ſtattfinden.
Feige Hetzerei gegen Marxiſten iſt nun mal die wahre Lebensluſt Fleiſch in den letzten Wochen Preiserhöhungen vor Dieſe Einſchränkung in der ars rennt ſoll bereits amder Nazipolitik. Zu weiterem haben die Herrſchaften um Hitler es genommen ſeien, die in keinem Verhältnis zu den durch die Ein 20. September in Kraft treten. Wenn die Ma um Kur wart
noch nicht gebracht. Und zu weiterem ſcheinen ſie auch nicht die führung der Schlachtſteuer und das Anziehen der Viehpreiſe ent wird, beſteht die Gefahr, daß der vierte Teil der jetzt tätigen Brief
geringſte Neigung zu haben. Aber auch dieſe Neigung wird ihnen ſtandenen Mehrkoſten ſtehen. Mit Rückſicht hierauf wird der Reichs träger zur Entlaſſung kommt oder daß ein großer Teil nur noch mit
noch auf ganz natürliche Weiſe ausgetrieben werden. kommiſſar für Preisüberwachung eine genaue Nachprüfung Kurzarbeit beſchäftigt wird.
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ist eine Anerkennung, die sich
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P. Czarnow Skonivffi befieblt
Aber was eigentlich

Jm „Kampf“ wurde den „Amtswaltern“ kürzlich folgendes be
hanntgemacht:

Die Kreisleitung weiſt erneut darauf hin, daß für die Parteinur z re kü u tg geſammelt wird, wenn der Samm-
ler ſich durch einen Ausweis der Kreisleitung ausweiſen kann.
Wir bitten, niemand etwas zu geben, der ſich obengenannter Artnicht ausweiſen kann. m Sreiſelsſalle bitten wir bei der
Kreisleitung, Abteilung aſe, anzufragen.

gez.: Czarnowſki, Kreisleiter.
n verm Skoninſki bei ſeinen Mißhandlungen der deut

chen recht zu folgen. Meint er, daß „nur danninſtig“ geſammelt wird, wenn er es beſtimmt? Dann haben an
ſcheinend bisher Pgs. geſammeit, die ſich nicht .obengenannter Art
ausweiſen e t Fatal für die bteilu re w.nur dann geſammelt werden, n ausweiſt,enn es ger Kreisleiter beſtimmt? Perunga! Iſt ſich deutſches

Sprach' aber ſchwer!

S e WegeBeg die einander aunur r f. Jn Wirklichkeit e auch t
ne gar nicht ſo h wie man denken könnte.7 geräumig ſi ie t T den Tieren ja 57 beengte

h ähh e b rn en de dem h darauf
angewieſen iſt, in den wenig erten Eis und
der nördlichen n Gr w. a trichtet re den Eisbgren gar nicht ſo
trifft, wenn er ich ſonnt. i r r man boerü

S nen.

r Hyvothekerſchwindler

Auf anderthalb Jahre ins Zuchthaus geſchickt.

a Halle den ar hgred rn 9

Opfer um Beträge von 100 nd mehr Mark zu erleichtern um ihnen ür die Betreffende zu Aſſreggere geweſen e J
len n daß das e für die Geldhergabe ni chtgu t nervös, es erſchwert die Abwicklung und führt zu un Die täglichen Verkehrsunfälle.

icher genug ſei. Auf dem Wege über einen Anſtellungsvertra a Wllgen r mit dem Publikum. Ein ewige van Schüler ſtürzte geſtern tet t
tätiger aſien ges e e ihm, in einem v als Wenn dieſe Aneou en, die im Jnte der Angersdorf und re vom Rade und el eit“ einen Hypothek 55 30 000 M. mmen. Stadt (das v wird auch von hretenbeſ e 2 e ſowie etzungen zu. Ein Kraftwagenführer brachte den nglückten
ohne daß der Hypothetenſchuldner dafür Geld ſah. geees uns der Segen it liegt, einer wohlwollenden Nachprü ung riketer- ins Eliſabethtrankenhaus. In der Magdeburger Straße wurde

e er Feinbopothek mußte ch er Hanabeſiver nes ar et zogen würden, hätten ſie ihren Zweck erfüllt. mittags ein 62 Jahre alter Mann, der den Fahrdamm üderquerenWeſangnt begeben, wo ſt „Gläubiger“ gerade eine Strafe abſaß.

NVorm her der Vreuß a e a erder chfüd nlottec r ielſyſtems bei der Preußiſch-füddeutſchen erlotterie in e n er n, daß die i W die bi
800 000 betragt, auf 500 000 herabgeſetzt wird. Ab April 1938 wird v

die Preußiſchſüddeutſche Klaſſenlotterie 77 Doppelloſe fü
nur in einer Abteilung ſpielen. Während de
bleiben ſoll, wird der Gewinnplan entſprechend der Berwinderung
der Sag geändert.

Die arm ſammeln ſich.

Oder ſoll wird von jung und alt gern eſucht undv er viele erholungébedü

e cherent Staubfläche. Wenn das Bad ſeinem Namen gerech

tet werden, dann mit gutem Grasſamen be
erſt dann ſtückwe

anders Laet als i

n können. e am Sonntagabend d

r Lospreis unverändert tä

Was die Ceser sogen
Briefe am das Voſhsbſutt

An dieſer Stelle veröffentlicht die Redaktion 8312 on 50 Pf. und 30 Pf. für Erwerbsloſe ſteht. Dazu kommt don
8 kreiſe, die e von allgemeinemdem Leſerkre nhafte und

der Einſender. re eriett eähg. preßgeſetliche Berankwortung.

Bad Geſundbrunnen
lle-Süd beſitzt neben den neuangelegten Gartenanlagen zurrege vieler Luft und er rgit Menſchen das 7

mehreren Jahren r. „Geſundbr n en

adereiſe leiſten können, werden. Au e do r3inder, oft allein, dort zu wie
d die Gefe un die Saale und die Straße v S ece

d e der letzten Wochen hatte einen Maſſenbeſuch des

be r Se e r d er gut für dieBadenden. Das Becken iſt überfüllt, der i nur noch eine

eiben ſoll, te die ganze Raſenfläche mit einigen
h en Den R h 0 bevengen, wäre iaſals s eine Notwendigkeit, a

inne.
Das Bild am Sonntag, dem 91. J r mir das Ge

einen Jnfektionsherd für di
ntieideräume ſind nit für einen großen Beſu

t bis eine Stunde

geweſen ſein.

W. Walgzer, Heilpraktiker.
Heruncee wit Kem Vaderceiſen!

Der Not der Zeit muß Rechnung getragen werden.
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E. Welenborn-Dancker

die „Mausefalles-
35) Nachdruck verboten.)„Jch hab' ſelbſt Geld, Dela. Jch hab' genug. Willſt du einſehen

mein Kapital?“
a. Du kannſt mal alles zurechtlegen. Wollen ſehen, was du
Am Abend ließ er ſie ſeine Wertpapiere durchkramen.

„Sieh' her, Dela. Das hab ich alles zuſammengebracht. JnZehn Damit kauf' ich n Haus und ſo 'n Loch, wie das
nun ſind wir in nochmal zehn Jahren reich.“
„Das iſt allerdings ſehr viel Geld.“
„Ein Vermögen, Dela.“
I Sie hob die Wimpern. „Wie haſt du das gemacht?“
Sie jede Art und Weiſe“, ſagte er mit einem gleitenden Lächeln.

e

„Es haben viele mitgeholfen, Dela.“ Er beugte ſich zu ihrem Ohr.
„Der Alte auch. Er hat gemeint, über jeden Kreuzer „Beſcheid zu
wiſſen. Jch konnt' aber doch noch ſchärfer Buch führen.“

„Es iſt ſehr viel Geld“, murmelte ſie. Und dann lebhaft:
könnteſt dir nen Kaſten im Zentrum kaufen, mit Spiegelſchei
und Fahrſtuhl und dicken Teppichen.“

„Könnt' ich. Aber ich werd mich hüten. So'n Ding, wie das hier,
das macht veich. Haſt du 'ne Ahnung, was der Veit hat. Der kann
ſein Geld ſcheffelweiſe meſſen. Kann im Viererzug fahren. Jawohl.
Tut's bloß nich. Aber wir ſpäter, wir machen's. Du ſollſt haben,
was du willſt. Meinethalben nen Viererzug. Und 'ne Villa kauf'
ich dann mit 'nem Garten oder 'nem Park. ünd ſeidene Kleider kriegſt
du. Und abzurackern brauchſt du dich überhaupt nich, auch vorher

So'n Arbeitspferd wie die Olle wirſt du nich, dafür halt ich mir
eute.“

„Viel Geld“, ſagte e Röper zum dritten Male.Er warf den r v ver zu
„Wann nimmſt r c

„Daß weiß ich noch nicht. Fürs erſte ſpar' mal weiter. Vielleir x icht. Fürs erſte ſpar' elleicht
„Das wird es.“

W Konon dehes Wr ochen im Kopfe herum. Das viele Geld, das der

7

Jm kam ein Sonntag, an dem Eve Röper di ilhelmine 7 r e e hper die Fran 2
r Tür n und te die Muttdie Stufen Gloce ſchrillte. kuw er

Ein icher Ton ſagte die Frau Wilhelmine.
am den Gang unter.Hier meinte die auch aufklinkend. „Hier durch noch,

J J

„Entſchuldigen Sie, Frau Veit“, ſagte die blonde Eve. „Mu

wo gern e J e e den ge genie Frau ſtand a re Blicke hingen an den zC e ſtiegen ſie hinauf und faßten Weeehe

„Es iſt recht, Fräulein, daß Sie Jhre Mutter 'runtergebrachthaben. Slite Frau Röper, eben Sie nd

Die Frau Wilhelmine ſaß in einem großen, dunklen Ohrenſtuhl.Jhre Augen nahmen die Dinge auf, die die Stube füllten Aus
der Gaſtſtube drang Lärm, gedämpft durch zwei Türen, aber h noch

„Das iſt hier immer ſo.“
Je Tag?“„Ja. Auch c Nachts iſt noch mehr los als jetzt.“

und her. Gleichgültige S Dann ſenkte die Frau WilhelmKopf. „Wo iſt Sela e e a s et
geht meinem Mann und dem Franz in der Gaſtſtube. Jch will ſie

rufen.“
„Bitte,

erlauben gehe ich
Jeanette Veit nickte. Sie ſah zu, wie die blaſſe Frau ſich a

und an der Hand der Blonden mit Mühe begann, die lahmen F
zu ſetzen. Sie ſah das mit einer müden Verwunderung.

tter“, meinte Eve draußen im Gang, „du hätteſt mich hinlaufen laſſen ſollen.
„Jch will ſelbſt gehen, Eve. Komm, mach' mal die Tür auf.“
Eve gehorchte. Frau Röper ſtand auf der Schwelle Tabakrauch

ſchlug ihr ins Geſicht, Bierdunſt und der Geruch r Schnap J
Schreie und Lachen warfen ſich durch die offene inaus inGang, der Frau über Kopf und Körper, daß es vaßß lug wie eine
Betäubung. Als die ge war, brach das Bild da drinnen ſcharf
durch den Tabaknebel hindurch.

W Luftzug wehte in di Hitze der Unterhaltung.
Die Köpfe wandten ſich.

„Dela!“ ſchrie eine farbloſe Frauenſtimme. Und einmal, als
müle e ſie todwund dur ringen:ließ das X das er zum Kranen
Der mit den roten Haaren beugte ſich vor. Und das Kon

kam gelaufen.
„Mutter, biſt du biſt du nicht richtig? Was ſchreiſt du denn?

Man muß ſich ja ſchämen.“ Ein Hinausdrängen, ein ſchlagen der
Tür. „Was fehlt dir bloß, Mutter? Das klang wahrhaftig, als ſei
dir wunder was paſſiert.“„Geh' hinter zu der Frau, Eve“, ſagte die Frau Wilhelmine ſchwer
atmend. „Halt ſie einen Augenblick noch in der Stube.“

Eves Kleid flatterte den nung hinunter.
t au en Welmine hielt ſich mit beiden Händen an einem der

roßen
„Was du, Mutter?“ Die Ungeduld zog der Braunen die etimn

n Falten.W ſollſt hier 'raus, Dela.“

Jch?Du ſollſt hier 'raus.“ Die vergrämten Augen zuckten. „Du ſollſtMuiter
r Stube ſaß die Frau allein bei einer Näharbeit. Sie ließr bier 'raus.“

Dela Röper fand nicht gleich Worte. Erſt nach einer ganzen Zeit.

„Nachts iſt noch mehr los. So.“ Ein paar Sätze ſchleppten San hin s

i en die8 vier voller Temperament,

lten und o Rade geſt

iſcher Gelehrter in Marienvad beſtohlen. Der Unit erſitäts e
S Dr. v r a aus Halle wurde in ſeiner

en. n er wurden 3re 24 00.Die Wie e die Täterin und ihren Ge

Theater. Einen 7 Erfolg und ſtarken Beifall erniet

n vau-Revue: „Laßt

Du Da rlie hier

Da blitzten zwei
„Jch denk' ja nicht dran.

darauf kommſt. Jſt vielleicht irgend ſo ſo'n jungergeweſen? Einer, der ſich Pau Paul Rowog

ja 'n Witz Mutt'raus“, PLrwelte die Frau Wilhelmine.
blanke Zahnreihen zwiſchen roten Lippen auf.

ack nannte
„Bei mir iſt kein junger geweſen.“
„Wie kommſt du denn auf ſo was Verrücktes?“
„Jch hab' hier in der Tür geſtanden.“
„Ja, und was hat das mit mir zu tun?“ erau mitſtark genug, mit ſeiner Wirrnis e den Stimmen zu ſtehen. ch hab' hier in der Tür geſtanden“, wiederholte die

„Feiern Sie etwas?“ fragte a Röpers Mutter. vorgneigter Stirn. Ihr Ton zitterte in ein abgrundtiefe Angſt hin
Die Frau ſchüttelte den Kopf. unter. „Delach bin rm Mutter. Jch hab' für mich ſelbſt aufzukommen.

„Tu's mir zulie
„Nein, Mutter, das wär' zuviel verlangt.

ibt's nichts anderes. Da mag
„Ein Haus ohne

aus ſolchen Mauern kein Gi

„Glück wächſt überall, Mutter
rufen Sie ſie nicht, Frau Veit. Jch möchte wenn Sie Kehrichthaufen. Es kommt nur darauf

ſelbſt.“ Es kommt darauf an, wo es wächſt.
a aus Reikommt

27 daccgſchen
hi

Dela.“
wo ich bin, da

wer will, ich bleib
Gott und Gewi

wachſen kann, das mußt du

an ob man's abpflückt.“

s e ir wieder auf. a
on e wen nur meine Mutter eben nach denn v

Wie er ſteuer u Röper.“
„Das iſt der Franz, Mutter.“
Sei de es mir ſchon.“„Darf ich eicht eben hi ringen?“„Nein, nein.“ r heftig zog ſie ihren Arm zurück. „Jch h

aber es wird v o u
Die beiden rauen ſa ü erdie andere mit J e ben Liden Die w. W W J

die Stube die bende in T e
ben Sie Kinder?“ die Frau Wildel ine neh eienwchwetene Stilleſein.
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recht e als ich ihr den Vorfall mitteilte.
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Der kupferne Berg
Teniente, die Troglodytenſtadt in Chile Eine Großſtadt, in die niemals

Tageslicht dringt
Chile, das ſeinen früheren Reichtum dem Bergbau auf

Natronſalpeter verdankte und dadurch in die Lage kam, einen
großen Teil ſeiner Staatseinnahmen aus dem Ertrag des Saleterbergbaus zu decken, iſt neuerdings auch, dent der Zu
n amerikaniſchen Kapitals, in der Kupfererzeugung an

ſie zweite Stelle unter den Ländern der Erde nach den Ver
einigten Staaten getreten. Amerikaniſche Kapitaliſten habenvor allem dafür geſorgt die berühmte Kupfermine von Chuqui-

camata zu einem Bergwerk auszubauen, das der Ausdehnung
nach die größte Kupfermine der Welt darſtellt. Aber nicht
minder bemerkenswert iſt die BradenKupfermine, ſchon il
ſich hier durch die Lageverhältniſſe die Notwendigkeit go
eigenartiger Erzförderungsmethoden ergab. Die

WMine liegt iſoliert auf einem Berggipfel von rund
3300 Meter Höhe,

nicht wie die anderen Bergwerke in ödem Wüſtengslände,
ſondern ſie erhebt ſich über dem fruchtbaren Tal Rancagua,
wo Obſt und Gemüſe ſo üppig gedeihen, daß die Verſorgung
der Arbeiterbevölkerung reichlich geſichert iſt. Sieben oder acht
Monate des Jahres ſind freilich die Arbeiterkolonien Sewell
und Teniente, die die Arbeitskräfte der Mine ſtellen, un er
Schnee begraben. Die Häuſer in Sewell kleben wie
Schwalbenneſter an den Felſen. Jm Winter können ſich die
Bewohner kaum aus den Häuſern trauen, da dauernd
Lawinen niedergehen.

Die Kupfermine Braden iſt aber inſofern ein Unikum, als
nicht von oben nach unten, ſondern von unten nach oben

abgebaut wird. Von der unterſten Sohle befördert der Aufzug
in 3 Minuten die Arbeiter 600 Meter in die Höhe bis zur
erſten Förderſohle. Die e können deshalb nicht nach oben
befördert werden, weil die Mine tatſächlich auf der Spitze eines
Berggipfels liegt. Wenn das Werk voll arbeitet, ſo

leben hier tauſend Menſchen unter der Erde,

„Für Arbeit und Brot!“
Naziforderungen in der Praxis.

In einer ſüdddeutſchen Stadt ſollte ein modernes Einveitdhiesgeſtheft gegründet werden, und zwar durch Umbau

ſchon beſtehender Betriebe. Auf Grund der Notverordnung
vom 9. März 1932 dürfen in Städten unter 100 000 Einwohner
ab 1. Mai keine Einheitspreisgeſchäfte mehr gegründet werden.
Man heeilte ſich alſo mit den baulichen Veränderungen und
konne Ytücklich am 29. April eröffnen. Auf Srprd der er
wähnten Notverordnung hat die Polizei den Betrieb am30. April wieder ſchio
ſchäftigten Angeſtellten e wieder entlaſſen werden und
liegen nun der Erwerbsloſen bzw. Wohlfahrtsunterſtützung

ur Laſt! eS 623 abgeſehen davon, ob die polizeiliche Aktion zu Recht

beſteht oder nicht, iſt doch die Tatſache, daß ein Unternehmer
daran gehindert wird, eine durch die wirtſchaftlichen Verhält
wiſſe als zweckmäßig erkannte Einzelhandelsform durchzufüh-
ren, mehr als ſkandalöss! Dieſe Maßnahme hat eine Reihe
Angeſtellte wieder um Arbeit und Brot gebracht. Warum

Das Bombardement
aus dem Weltenraum

Die geheimnisvolle Höhenſtrahlung. War Piccards
zweiter Aufſtieg noch notwendig

Von Ekkehard Siehe.

Die ganze Kulturmenſchheit hat zum zweitenmal mit größter
Anteilnahme den kühnen Aufſtieg Profeſſor Piccards in jene
atmoſphäriſchen Höhen verfolgt, die, im Gegenſatz zur unterſten
Luftſchicht, Stratoſphäre genannt wird, und in der Bewunderung
über das glückliche -Gelingen dieſes Ballonaufſtieges bis zu 16 770
Meter wird dem eigentlichen Zweck des Unternehmens ſchon des
halb nur wenig Aufmerkſamkeit zugewendet, weil Profeſſor Piccard
es begreiſlicherweiſe abgelehnt hat, über die wiſſenſchaftlichen Er

ebniſſe vor deren exakter Bearbeitung nähere Angaben zu machen.
r hat ſich darauf beſchränkt zu erklären, daß ſein Flug wertvolle

phyſikaliſche Aufſchlüſſe erbracht hat, aber es wird noch geraume
Zeit dauern, bis es Piccard e ſein wird, ſeine Forſchungs

iſſe vor der Fachwelt darzulegen.m etwa ereee hat, alsbald aufſchlußreiche Einze. iten
über die geheimnisvolle Höhenſtrahlung zu hören, deren Erforſa, ung
in erſter Linie der Zweck der Piccardſchen Aufſtiege war, der wird
vielleicht einigermaßen enttäuſcht ſein, um ſo mehr, als der Nicht
phyſiker ſich vom Weſen dieſer Strahlung nur ſchwer eine konkrete
Vorſtellung machen kann. Er weiß wohl, daß es ſichtbare und un
ſichtbare Strahlen gibt; er hat von Licht und Wärmeſtrahlen, von
ultravioletter und radiogktiver Strahlung gehört und von der un
vorſtellbaren Kleinheit dieſer materiellen Geſchoſſe, für deren Wahr
nehmung der Menſch kein Organ hat, und die trotzdem von ſo
großer Gewalt ſind, daß Menſch und Tier, wenn ſie ungeſchützt
dieſen unſichtbaren Strahlen ausgeſetzt ſind die ſchwerſten, ſchließ
lich zum Tode führenden Schädigungen erleiden. Das gilt ſchon für
die radiogktiven und die Röntgenſtrahlen; um wieviel gewaltiger
muß aber die Wirkung der kosmiſchen, der Höhenſtrahlung ſein,
die Bleiplatten von 1 Meter Dicke durchdringt, und die, wie genaue
Experimente ergeben haben, noch auf dem Grunde des Bodenſees
in einer Waſſertiefe von 350 Meter nachweisbar ſind!

Der erſte, der die Exiſtenz der kosmiſchen Strahlung nachwies,
war Profeſſor Dr. V. Heß (Graz). Seine erſten Beobachtungen
liegen jetzt gerade zwanzig Jahre zurück. Sie wurden in den Jahren
S und 1914 von Profeſſor Kolhörſter beſtätigt, der dabei fand,
do die Jntenſität der geheimnisvollen Strahlen mit zunehmender
Höhe über der Erdoberfläche auf das Mehrfache der am Boden
bechachteten Werte ſtieg. Es ging daraus hervor, daß die kosmiſche
Strahlung, und darauf deutet ja auch ihr Name hin, der ſich gegen

denn Teniente iſt eine große Stadt, die im Innern des Berges
erbaut iſt, eine Stadt, in die niemals das Tageslicht dringt.
Dabei iſt ſie eine Großſtadt mit Kinos, Schulen, glänzenden
Läden und allem Komfort einer amerikaniſchen Großſtadt.
Einzigartig iſt die Stadt auch aus dem Grunde, weil die nachſte,
72 Kilometer entfernte Bahnſtation rund 2500 Meter über
dem Meeresſpiegel liegt. Bevor der kleine Schienenweg erbaut
wurde, mußten die geſamten Materialien und die Vorräte für
die Wolkenkratzer, in denen die Arbeiter in Sewell leben, ebenſo
wie für die Troglodytenſtadt Teniente durch Ochſenkarren hin-
aufgeführt werden, die für den beſchwerlichen Weg eine Woche
brauchten. Inzwiſchen ift das alles dank dem amerikaniſchen
nternehmergeiſt auders geworden, und aus der ſchneebelager-
te. Stadt iſt eine behagliche Kolonie geworden, die an das
Leben in nordamerikaniſchen Städten erinnert.

Chile ſoll einc Kupferreſerve von 2 Milliarden Tonnen be-
ſitzen. Es kann, wenn man von Utah abſieht, ſeine Kupfererze
billiger verkaufen als irgendein anderes Land; trotzdem hat
aber das Nationalvermögen keinen unmittelbaren Vorteil von
der Kupferförderung; denn die

Minen ſind im Geſellſchaften, derenAktien im Ausland untergebracht ſind.
Der Vorteil, den Chile aus einer Kupferhauſſe e beſchränkt
ſich auf die erhöhte Arbeitsmöglichkeit für die Bevölkerung, die
Zolleinnahmen für das eingeführte Material und die Steige-
rung der Einnahmen aus der Einkommenſteuer. Anders
liegen die Dinge beim Salpeter. Der Niedergang der Er-
zeugung bringt ſich dadurch deutlich zum Ausdruck, daß dieJa der hier Beſchäftigten von 50 000 auf 12 000 zurück-

angen iſt. Die Salpeterlager in der Wüſte des Nordens
bieten deshalb auch das Schauſpiel einer Kette ſtillgelegter
Arbeitsſtätten, die nur von Wächtern und ſpindeldürren Füchſen

ſen. Die zahlreichen im Betrieb be

lbevölkert werden.

daß damit eine Forderung der Na zis verwirklicht
worden iſt!

Ein neues Beiſpiel dafür, wie ſich der „Kampf“ der Nazis
für Freiheit und Brot in der Praxis auswirkt.

Wahlmethoden im Junkerparadies
Bier und Tanzmuſik als Wahlhelfer.

Die Nationalſozialiſten verſprachen den Wählern im Wahl

Hienstag, den 23. Auguſt

---:2--222-

Leider ließen ſich die dortigen Landarbeiter durch die ge
machten r auch d verleiten, dem Wunſche ihres
re nachzukommen. ie dieſer es gewünſcht hatte,
ſo fiel die Wahl aus. Es wurden 47 Stimmen für die Deutſch
nationale Volkspartei und eine Stimme für die Nazipartei ab
egeben. Die Deutſchnationale Volkspartei hatte alſo auf

Warbelow einen überwältigenden Sieg errungen.Darüber äußerſt erfreut, ließ der Gutsbeſther ſofort nach

Schluß der Wahl von Gnoien Muſikanten und ein paar Tonnen
Bier heranholen. Um 12 Uhr war der Wahlakt geſchloſſen
worden und um 4 Uhr begann bereits die Siegesfeier, die dannbis in die frühen Worgenſcunden des 1. Auguſt dauerte. Dieſes

„ſchöne Feſt“ hat dem Herrn dann auch ſehr gut gefallen, und
er verſprach, es in 14 Tagen noch einmal zu wiederholen.Wir können uns vorſtellen daß dieſes Beiſpiel auch auf

andere Gutsbezirke ermunternd wirkt. Viele von ihnen werden
ſich dabei ſicher der in der Vorkriegszeit auf dem Lande üblichen
Wahlmethoden erinnern und ſich ſoweit ſie ähnliche Metho
den nicht bereits unbeobachtet zur Anwendung gebracht haben

vornehmen, ſie nun wieder zu Ehren kommen zu laſſen.
Dem muß beizeiten ein Riegel vorgeſchoben werden.

Von Eibiſchblättern vergiftet
Wie die amtliche Leichenſchau ergeben hat, iſt der Tod des

Verſicherungsagenten Bateman, der wegen eines Nervenleidens
in einem Londoner Krankenhaus lag, auf das Kauen von Blät-
tern des Eibiſchbaumes zurückzuführen, deſſen Nadeln ſtark
iftig ſind. Nach Ausſage der Krankenſchweſter ſtand in der
eranda unweit des Bettes ein kleiner Eibiſchbaum, deſſen

Blätter in Reichweite des Patienten waren. Hätte der be
handelnde Arzt gewußt, daß es ein Eibiſchbaum war, der dort
ſtand, ſo hätte er unbedingt für die Entfernung des gefähr-
lichen Bäumchens Sorge getragen. Es iſt kaum anzunehmen,
daß es ſich um einen Selbſtmord des Patienten handelt; da
dieſer ein ſtarker Raucher war und im Krankenhaus auf den
Rauchgenuß verzichten mußte, ſcheint die Annahme gerecht-
fertigt, daß er, um ſich für den entgangenen Rauchgenuß zu
entſchädigen, die Blätter des ihm erreichbaren Eibiſchbäumchens
kaute, ohne eine Ahnung von der Giftwirkung ihrer Nadeln
zu haben.

Altväterliche Rache
Ein ſüdindiſches Gericht verurteilte einen Bauern zum Tode.

Der Bauer hatte an dem Ortsquackſalber für die Verführung ſeiner
Frau auf eine im Zeitalter des Brownings nicht mehr gebräuchliche
Weiſe Rache genommen; er tötete ihn aus dem Hinterhalt mit einem
Pfeilſchuß, als das Liebespaar gerade eine Abendpromenade machte.
Der Todesſpruch iſt in Verurteilung zu lebenslänglicher Zwangs
arbeit umgewandelt worden.

Analphabeten in Amerika. Am 1. April 1932 gab es in den

kampf das „Dritte Reich“, mit dem der Himmel auf Erden rung über 10 Jahren, die Analphabeten waren. 2 189 298 Per
für alle kommen ſollte. Der deutſchnationale Gutsbeſitzer ſonen waren männlichen Geſchlechts, 2 085 469 weiblichen Ger

Wild f. a n Warbelow in war ſchlechts; 3 863 215 waren über 21 Jahre alt. Jm Jahre 1890 hatte
mit ſeinen verſprechr ngen beſcheidener. Einige Tage vor
der Reichstagswahl rief er ſeine Arbeiter zuſammen und er-
öffnete ihnen, daß,

wenn am 31. Juli alle deutſchnational wählen, er Vier
2 und Tanzmuſik gebe.

Den dort beſchäftigten Schnittern ließ er durch den Vorſchnitter
dasſelbe mitteilen und ſtellte ihnen bei gutem Wahlausfall
30 Zentner Briketts oder 30 Mk., je nach Wahl, in Ausſicht.
Vorausſetzung aber ſei, ſo betonte er, daß keine ſozialdemo-

Der Sinn der Sache wird klar, wenn man ſich vergegenwärtigt, kratiſche Stimme abgegeben werde.

Urſprung weder auf der Erde noch auf der Sonne, ſondern im
Weltenraum haben müſſe. Profeſſor Nernſt, der berühmte deutſche
Phyſiker und Nobelpreisträger, ſucht ihren Urſprung im Sternbild
der Jagdhunde, das von ungeheuren Materiemengen erfüllt iſt, die
ſich unſeren allerſtärkſten Jnſtrumenten als Nebelflecken zu er
kennen geben, aus denen ſich neue Sonnen bilden. Ob dieſe An
nahme zutrifft, mag dahingeſtellt bleiben; denn dieſe Welt der Nebel
flecken iſt Hunderttauſende von Lichtjahren von unſerem Sonnen
ſyſtem entfernt, und es iſt ſehr wohl möglich, daß die kosmiſche
Strahlung von dunkler Materie im Weltall ausgeht, die in weit
geringerer, wenn auch immer noch ſehr großer Entfernung von
uns den Raum erfüllt. Soviel ſteht jedenfalls feſt, daß die kos
miſchen Strahlen eine Durchdringungsfähigkeit haben, die die Durch
ſchlagskraft der Radiumſtrahlen um das Hundertfache übertrifft.
Schon dieſer Umſtand ſpricht dafür, daß es ſich hier nicht um eine
Wellenſtrahlung, ſondern um eine materielle, eine Korpuskular-
ſtrahlung handelt, deren einzelne Teilchen, unvorſteltbar winzig,
nur etwa ein Millionſtel Millimeter meſſen.

An der Erforſchung dieſer Geheimniſſe arbeiten neben Piccard
zahlreiche, beſonders auch deutſche Gelehrte, und erſt in den aller
letzten Tagen, kurz vor Piccards zweitem Aufſtieg, ſind die Beob
achtungen bekannt geworden, die Profeſſor Dr. Regener von der
Techniſchen Hochſchule in Stuttgart mit Hilfe eines von ihm kon
ſtruierten ſelbſttätig regiſtrierenden Apparats erzielt hat. Er ließ
dieſen Apparat von einem Gummiballon emportragen, der eine
Höhe von 28 000 Meter erreicht hat. Bei dieſem erſten Verſuch, der
am 13. Auguſt dieſes Jahres ſtattfand, wurden vierundzwanzig
Meſſungen völlig exakt und wiſſenſchaftlich einwandfrei aufgezeichnet.

War nach dieſem Ergebnis Piccards zweiter Aufſtieg in die
Stratoſphäre überhaupt noch notwendig? Dieſe Frage, die jetzt
allenthalben und nicht nur aus den engeren fach wiſſenſchaftlichen
Kreiſen erhoben werden wird, erſcheint nicht unberechtigt. Man
wird ſagen, es ſei moraliſch nicht zu verantworten, daß zwei nam
hafte Gelehrte ihr Leben für eine Sache aufs Spiel geſetzt haben,
die man jetzt weit bequemer und ungleich billiger durch ein
ſelbſttätig arbeitendes Meßgerät bewerkſtelligen kann. Profeſſor
Piccard, zu dem glänzenden Erfolg Profeſſor Regeners befragt, hat
darauf. erklärt, er ziehe es vor, die Meſſungen der kosmiſchen
Strahlung perſönlich vorzunehmen, da Regeners Apparat wenig zu
verläſſig ſei, und zwar durch die Beeinfluſſung durch die mit zu
nehmender Höhe ſtändig fortſchreitende Temperaturabnahme. Das
trifft aber inſofern nicht zu, als in der Stratoſphäre, d. h. von
12000 Meter an, eine gleichbleibende Temperatur von minus 56
Grad Celſius herrſcht. Schon dieſer Einwand läßt die Unſicherheit
Profeſſor Piccards, deſſen Verdienſte durch dieſen Einwand keines
wegs geſchmälert werden ſollen, zur Genüge erkennen. Wenn
Piccard jetzt angekündigt hat, daß er in der Gegend der Hudſonbai,
in der Nähe des magnetiſchen Nordpols, einen dritten Aufſtieg zu

über den anderen Bezeichnungen neuerdings durchgeſetzt hat, ihren unternehmen gedenkt, ſo beweiſt auch das nichts gegen den Wert

die ahl der Analphabeten noch 13,

Der 9. Großen Deutſchen Funkausſtellung iſt der umfangreich und
witzig illuſtrierte Eingangsartikel im neueſten Miragheft gewidmet.
Zur bevorſtehenden Jnbetriebnahme des Großrundfunkſenders Leipzig
haben im gleichen Heft die Prominenten der Reichspoſt das
ergriffen. Zur Darbietung SchleswigHolſtein“, I Sendung
„Herbergsgäſte“ und zu verſchiedenen anderen Darbietungen der
laufenden Funkwoche erſchienen intereſſant bebilderte Auffätze. Das
reich illuſtrierte Heft koſtet 27 Pf. und iſt durch jeden Buch und
zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt, bzw. den Miragverlag,

rozent betragen.

eipzig C 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen.

der Regenerſchen Unterſuchungen, und die Wiſſenſchaft kann durch
die Fortführung der Piccardſchen Forſchungen mit Hilfe ſeines
Stratoſphärenballons ſehr wohl noch weitere wertvolle Auſſchlüſſe
über die Natur der kosmiſchen Strahlung gewinnen.

Frideritus, der Halbfranzoſe
Jm Anſchluß an ſein eben erſchienenes Buch „Das Geheimnis

des Blutes“ knüpft in der „DeutſchFranzöſiſchen Rundſchau“ Dr.
Otto Forſt de Battaglia intereſſante Betrachtungen an die Ahnentafel Friedrichs des Großen. Sie löäßt ſich volſtandig bis zu 256

und annähernd lückenlos bis zu 1024 Ahnen aufſtellen. Die Tat-ſache, daß ſich der Ahnenverluſt das mehrfache Auftreten derſelben

Perſönlichkeit an verſchiedenen Stellen der Ahnenreihe, bei Friedrich
beſonders häufig findet, ſcheint dem Verfaſſer das populäre Vor
urteil gegen die Jnzucht zu widerlegen; ſie verhindern an ſich weder
Geſundheit noch geiſtige Bedeutung. Für e Empfänglich
keit gegenüber franzöſiſcher Kultur und Geiſtigkeit gibt die Ahnen-
tafel eine zwar nicht völlig neue, zahlenmäßig aber doch über
raſchende Erklärung: Unter Friedrichs Vorfahren überwiegen die
Franzoſen alle anderen. Unter den 18 früheſten bekannten Ahnen
iſt noch die Hälfte Deutſche, aber das Verhältnis ändert ſich all
mählich derart, daß in der neunten Generation 79 Deutſchen,
4 Niederländern, 1 Dänen und 2 J alſo 86 Germanen,6 Slaven, 7 keltiſche Schotten und 99 Romanen gegenüberſtehen,

darunter 97 Franzoſen. Jn der elften Generation hat Friedrich
bereits dreimal ſoviel franzöſiſche als deutſche Vorfahren. Unter
ihnen iſt Eleonore Desmiers d'Olbreux, ein geiſtreiches und an
mutiges Edelfräulein, das der See von Braunſchweig nach langen
Kämpfen zu ſeiner legitimen Gattin gemacht hatte, von deren
Stamm ebenſo wie von dem der Coligny und der Charlotte von
Montpenſier reiche geiſtige rade herkam. Sogar mit
Clemenceau, der einer alten Adelsfamilie des Poitou an
gehörte, ſind die Hohenzollern verwandt. Jm Gegenſatz zu ihrem

8 Widerſacher war übrigens Maria reſia faſt rein deutſch
blütig.

Der iſche Arbeiterdichter Jvan Olbr wird durch diea e jetzt einer e Oeffentlichkeit bekannt
gemacht.

das jvorliegende Septemder eft dieſer Gemeinſchaft e g i

leſer kündigt das Vug, mit einem inſtruktiven Artikel über d

herzlich weni e Die Zeitſchrift „Die Büchergilde“ geht den
Mitgliedern koſtenfrei zu,

Vereinigten Staaten 4283 753, das ſind 4,3 Prozent der Bevölke



Der Schrei
Von Iwan Turgenfew

Jch lebte damals in der Schweiz; ich war ſehr jung, ſehr ſelbſt
gefällig und ſehr einſam. Meine Tage zogen ſchwer und freudlos
vorüber. Noch wußte ich vom Leben nichts, aber ſchon war ich der
Langeweile, dem Trübſinn und Aerger verfallen. Alles auf Erden

ſchien mir nichtig und trivial, und wie dies mit überaus jungen
enſchen oft der Fall zu ſein pflegt, mit geheimer Schadenfreude
te ich den Gedanken an Selbſtmord. „Man wird ſchon ſehen.
werde mich rächen ging es mir durch den Kopf. Doch was

ſollte man ſehen? Wofür wollte ich mich rächen? Das wußte ich
ſelbſt nicht. Das Blut gärte in mir wie Wein in einem luftdicht
verſchloſſenen Gefäß, nichts weiter mich aber dünkte es, als müßte
ich dem Wein einen Ausweg verſchaffen, als wäre es an der Zeit,
das beengende Gefäß zu vernichten. Byron war mein Held.

Eines Abends beſchloß ich, gleich Manfred die Menſchen zu
verlaſſen und dorthin, in die weite Ferne der Berggipfel, hoch über
die Gletſcher zu ziehen; dorthin, wo es kein Pflanzenleben mehr
gibt, wo kahle Felſen ſich türmen; wo jeder Laut erſtarrt und man
nicht einmal das Brauſen der Waſſerfälle hört.

Jch weiß nicht, was ich dort zu tun beabſichtigte. Vielleicht war
Selbſtmord mein Ziel. Fort war ich

Jch ging lange, zuerſt einen Feldweg, dann ſchmale Pfade,
immer höher und höher. Die letzten Häuschen, die letzten Bäume
lagen hinter mir. Steine, lauter Steine umher Und ſchon ver
ſpürte man den eiſigen Atem des unſichtbaren, doch bereits nahen
Schnees, ſchon rückten allſeits gleich ſchwarzen Wolken die nächt-
lichen Schatten heran.

Jch hielt inne, endlich.
Welch ſeltſame Stille in dieſem Reiche des Todes!
Und ich ſtand allein da, ein lebender Menſch, allein mit all

meinem anmaßendem Kummer, mit meiner Verzweiflung und Ver
achtung. Ein lebender Menſch, der dem Leben entfloh, der des
Lebens ſatt war. Ein heimliches Entſetzen ergriff mich, aber ich
wähnte, ſehr groß zu ſein!

Kurz und gut ein Manfred!
Allein! Jch bin allein! wiederholte ich. Allein dem Antlitz des

Todes gegenüber. Jſt es jetzt nicht an der Zeit? Ja, es iſt Zeit.
Leb' wohl, du nichtiges Weltall! Jch ſtoße dich mit dem Fuße weg.

Und plötzlich juſt im gleichen Augenblick, erreichte ein ſeltſamer,
von mir nicht gleich erfaßter, aber ein Laut des Lebens, ein
Menſchenlaut mein Ohr.

Ja, das war der Schrei eines Kindes, eines Säuglings! Jn
dieſer öden, wilden Höhe, wo jedes Sein ſchon längſt für immerdar
erſtarrte, der Schrei eines Kindes! Mein Erſtaunen machte plötzlich
einem andern Gefühle Platz, dem Gefühl einer überquellenden
Freude. Und ich lief Hals über Kopf dem Schrei nach, dieſem leiſen,
kläglichen, rettenden Schrei.

Bald flimmerte ein zitterndes Flämmchen vor mir auf. Jch
lief immer ſchneller und ſtand nach einigen Augenblicken vor einer
niedrigen Schußhütte. Aus Steinen zuſammengefügt, mit gedrückten,
flachen Dächern. dienen ſie wochenlang den Bewohnern der Alpen
als Zufluchtsort.

Jch ſtieß die halb offene Tür auf und drang mit ſolcher Haſt in
die Hütte ein als ob der Todesengel mir auf den Ferſen wäre.

Auf der Bank gab eine junge Frau ihrem Kinde die Bruſt.
Der Hirt, wahrſcheinlich ihr Mann, ſaß neben ihr. Die beiden ſtarr-
ten mich an. Allein ich brachte keinen Laut hervor. Jch lächelte nur
und nickte mit dem Kopfe

Byron, Manfred, die Träume vom Selbſtmord, mein Hochmut
und mein Größenwahn wo waren ſie alle hin?

Der Säugling hub wieder an zu ſchreien. R ſegnete das Kind
und die Mutter und den Vater. O, inbrünſtiger Menſchenſchrei eines
eben geborenen Lebens, du brachteſt mir Rettung, du brachteſt mir
Heil. (Deutsch von S. Borissoff.)
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Das Einkochen ruft bei manchen Hausfrauen auch heute noch
eine wahre Revolution im Haushalt hervor. Dutzendweiſe ſtehen
die von der Mutter oder gar noch der Großmutter vererbten Gläſer
und Steintöpfe in Reih und Glied, und ſämtliche Familienmitglieder
werden mit Bitten oder Gewalt dazu angehalten, zu ſchälen, zu
rühren, einzugießen, Gläſer zuzubinden. Frühſtück und Mittagbrot
haben ſich um Stunden verſchoben; alles iſt durcheinander; aber die

Hausfrau hat nur für eines Sinn: Mit hochroten Backen ſteht ſie
am Herde und iſt ängſtlich darauf bedacht, daß die Kochzeit auf die
Sekunde genau eingehalten wird. Denn die ebenfalls von einer
Generation auf die andere vererbten Rezepte ſind manchmal recht
kompliziert, und man muß ſchon ſeine fünf Sinne gut zuſammen
nehmen, um die Zutaten genau abzumeſſen und die Vorſchriften
nicht zu verwechſeln.

Aber es gibt heute doch ſchon eine ganze Anzahl moderner
Einkochrezepte, die ſehr einfach und leicht zu behalten ſind und
außerdem den großen Vorzug haben, die heutige Geldknappheit zu
berückſichtigen. Nicht a kann ſich heutzutage einen
Weckapparat leiſten. iele Frauen kochen deshalb überhaupt nicht
ein, ſondern greifen zu Konſerven. Anders aber iſt es, wenn die
Familie einen Garten beſitzt oder Gelegenheit hat, durch Verwandte
oder Freunde ſehr billiges Obſt zu kaufen. Jn de Falle lohnt
ſich das Einkochen unbedingt. Aber es gibt auch heute noch vieleHausfrauen, die im Winter nicht nur auf Konſervennahrung ange

wieſen ſein möchten und deshalb nach preiswerten und einfachen
Kochrezepten ſuchen, damit das vom Markt gekaufte Obſt durch die
Zutaten nicht gar ſo teuer wird.

Was iſt überhaupt beim Einkochen von Herbſtfrüchten zu be
achten? Zunächſt müſſen die Gläſer tadellos ſauber ſein. Die
Steintöpfe müſſen mit heißem Sodawaſſer geſäubert und gründlich
nachgeſpült werden. Das Obſt, das zum Einkochen beſtimmt iſt,
muß reif und vollkommen fehlerfrei ſein. Druckſtellen erzeugen

äulnisbildung! Hier iſt Sparſamkeit am falſchen Platz! Hat man
illiges, nicht ganz fehlerfreies Obſt gekauft, dann verwende man

es zum Roheſſen oder Kompott und Marmelade.
Erprobte und billige Rezepte ſind folgende:Falläpfel mit H5lunder eeren. Die Holunder-

beeren werden gewaſchen und abgezupft. Dann dreht man ſie durch
die Preſſe. Inzwiſchen hat man die Aepfel gekocht und den Brei
in ein Tuch oder einen Fruchtbeutel geſchüttet, durch den der Saft
hindurchſickert. Es iſt zweckmäßig, am Abend damit zu beginnen,
da das Durchſickern mehrere Stunden lang dauert. Man findet
dann morgens den Apfelſaft fertig vor, ſchüttet ihn mit dem Safte
der Holunderbeeren zuſammen und kocht das Ganze in Zucker, bis
es geleeartig wird. Auf 500 Gramm Brei werden 300 GrammS gebraucht.

Kürbis mit Vanille: Der Kürbis wird geſchält, geputzt
und in viereckige Stücke geſchnitten, die man mit Eſſig übergießt
und etwa 12 Stunden lang ſtehen läßt. Dann werden auf
500 Gramm Kürbis 500 Gramm Zucker in einem Viertelliter Eſſig

klar gekocht. Die Maſſe wird gut abgeſchäumt, und endlich fügt
man etwas Vanille hinzu (eine Viertelſchote) und kocht die Kürbis
ſtückchen, bis ſie durchſichtig geworden ſind. Die Stückchen werden
dann herausgenommen, und der Saft wird nochmals gekocht, bis
er dicklich iſt. Die erhalteten Kürbnisſtückchen werden in Gläſer
gefüllt und mit den Saft bedeckt.

Preißelbeeren und Mohrrüben: Dir Mohrrüben
werden in Stückchen geſchnitten und in Waſſer weich gekocht. Auf
ein Viertelliter Waſſer braucht man Pfund Zucker, Pfund
Preißelbeeren und 1 Pfund Mohrrüben. Zucker und Beeren werden
zugeſchüttet und etwa 10 Minuten an gekocht. Sehr ſchmackhaft
ſind auch Preißelbeeren mit Birnen. Für 2 Pfund Prelßelbeeren
benötigt man 1 Pfund feſte Birnen, die geſchält und in Stücke
geſchnitten werden. 1 Pfund Zucker wird klargekocht, die Früchte
werden hineingeſchüttet und bei m Feuer weichgekocht, ohne
daß ſie jedoch zerfallen dürfen. ann nimmt man die Birnen
heraus und legt in den zurückgebliebenen Zuckerſaft die Preißel
beeren, die man ebenfalls kocht, bis ſie weich ſind. Dann ſchüttet
man beides zuſammen und füllt es in die Gläſer.

a ſchmackhaft ſind auch Hagebutten. Aller-
dings iſt das Säubern der Früchte etwas mühſam. Mit einem
weichen, ſauberen Tuche werden die Hagebutten abgerieben, von
Stiel und Blüte befreit und im Innern ſorgfältig von Faſern und
Kernen gereinigt. Dann kocht man die Hagebutten in ſiedendem
Waſſer halb gar und läßt ſie kalt werden. Jn der Zwiſchenzeit
wird das gleiche Gewicht Zucker klargekocht. Die Hagebutten werden
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dineingeſchüttet und fertig weichgekocht. Der Saft muß dick
flüſſig ſein.

reiswert iſt ein Gemiſch von Frühbirnen und
Pflaumen, weil man hierbei keinen Zucker braucht. Die
Früchte (ein Hrittel Birnen, zwei Drittel Pflaumen) werden dur
die Fleiſchhackma P S und dann gekocht, bis die Maſſe ſtei
27777 iſt (Viel rühren! Vorſicht, damit die Früchte nicht
anbrennen!

Es iſt zu empfehlen, während des Einkochens nicht gleichzeitig
etwas auf dem Herde zuzubereiten, was einen ſtarken Geruch aus
trömt, alſo Braten oder Gebäck, weil die Früchte dadurch in ihrem
roma und damit auch in ihrem Geſchmack beeinträchtigt werden.

In neuerer es gibt es verſchiedene Einmachehilfen im Handel,
teils in Päckchen, teils in Flaſchen (Opekta), durch die das Ein
kochen infolge weſentlicher Verkürzung der Kochzeit vereinfacht wird.
Grundregel des Einkochens iſt es, die Früchte und den Zucker
genau abzuwiegen und nicht, wie es manche Hausfrauen
mit Vorliebe tun, die Zutaten und Früchte nach Gutdünken abzu
ſchätzen. Vevor die Gläſer an einem luftigen, trockenen Raume
untergebracht werden, verſieht man ſie mit Zetteln, die den Namen
der Früchte enthalten. Die Gläſer müſſen von Zeit zu Zeit nach
g werden, damit man rechtze Gelegenheit hat, bei etwa
erfolgender Schimmelbildung einzugreifen; den Schimmel zu ent
fernen und die d wenn nötig, nochmals zukochen. Mit
na abſoluter Sicherheit aber läßt ſich jede Schimmelbildung ver
meinden, wenn die Vorſchriften genau eingehalten werden. m.

Eherecht vor 4000Iahren
Von Flenni Lehmann

Sehr eingehende Beſtimmungen auf dem Gebiete des Eherechts
finden ſich ſchon in dem alten, in Stein gemeißelten Geſetzestext des
babyloniſchen Königs Hammurabi, der in Suſa etwa
von 1955 bis 1913 vor Chriſti Geburt regiert haben foll. Der Stein
wurde vor 30 Jahren aufgefunden und ſteht heute im Louvre in
Paris. Die Ehe wurde ſchon damals durch einen Vertrag ge
ſchloſſen; wenn keine „vertraglichen Abmachungen“ vorlagen, ſo galt
die Frau nicht als Ehefrau. Zu der Vertragsſchließung gehörte, daß
der „Bürger“ eine Verlöbnisgabe, den „Brautpreis“, in das Haus
des Schwiegervaters bringen ließ und dieſer ſagte: „Meine Tochter

be ich dir.“ Die Ehe war alſo eine Kaufehe; die Frau ſelbſtt nicht über die Eheſchließung zu beſtimmen. Die eventwuelle

ückgabe dieſes Kaufpreiſes ſpielt dann bei der Scheidung eine
Rolle. Kinderloſigkeit der Frau wird als Scheidungsgrund aner-
kannt. Wenn ein Mann ſich wegen Kinderloſigkeit von n Frau
ſcheiden laſſen will, ſo muß er ihr Geld in des Brautpreiſes
rn und ſie für die Mitgift, die ſie mitgebracht hat, entſchädigen.

uch die ſchlechte Haushaltsführung der Frau gilt als Scheidungs
rund. Wenn die Frau „das Wirtſchaftsgeld beiſeite ſchafft, ihr

sgerät verſtreut“ oder ſelbſt h will, ſo kann r
Mann von der Frau nur durch eine Erklärung ſeinerſeits ſcheiden
und braucht ihr kein Scheidungsgeld zu geben. Wenn die Frau
ſelbſt eine Scheidung wünſcht und dem Manne die eheliche Gemein-
ſchaft verweigert, ſo wird zunächſt unterſucht, ob ſie dafür einen
ausreichenden Grund hat, ob etwa ihr Gatte „außer Hauſe Se n
ſie allzu ſehr erniedrigt hat“, wenn dann ſie h keine uld
trifft, ſo kann ſie mit ihrer Mitgift in das Haus ihres Vaters

Die Verweigerung des ehelichen Verkehrs kleidet nach
em Geſetzestexte die Frau in die poetiſche Form: „Nicht wirſt du

mich mehr umfaſſen.“
Vom Ehebruch iſt eigentlich nur bei der Frau die Rede. Hier

ſind die Strafen ſehr ſtreng. Wenn eine Ehefrau bei dem „Zu-
ſammenruhen mit einem anderen Manne gegriffen wird“, ſo ſollen
ſie beide gebunden und ins Waſſer geworfen werden. Der mann

t jedoch das Recht, ſeiner Frau das Leben zu ſchenken. Wird die
rau zwar des Ehebruches angeklagt, aber nicht dabei „gegriffen“,

o kann ſie ſich durch einen Eid reinigen. Eine Ehefrau durch üble
achrede ſchlecht zu machen, ohne ſeine beweiſen zu

können, galt als ſo ſchändlich, daß der betreffende Verleumder vor
den Richter gebracht wurde und ihm „die Schläfen geſchoren“
wurden, Eine Frage, die gerade die neuzeitliche Dichtung viel be
ſchäftigt hat, die Heirat einer Frau mit einem anderen Manne
während einer Verſchollenheit des erſten Mannes, das berühmte
„EnochArden“-Problem, wird ebenfalls ſchon im Geſetz geregelt.
Wenn nämlich ein Bürger kriegsgefangen und daheim in ſeinem
Hauſe nichts zu eſſen war, ſo durfte Frau zu einem anderen
Manne gehen, mußte aber zum erſten zurückkehren, wenn dieſer
wieder heimkam. Doch die Kinder aus ſolch zweiter Ehe verblieben
dem Vater. Wenn dagegen der erſte Mann ein Verräter an ſeiner
Heimat war, „ſeine Stadt aufgegeben hat“, geflohen war, ſo brauchte
die Ehefrau bei ſeiner Heimkehr nicht zu ihm zurückzukehren, ſondern
blieb bei dem zweiten Manne.

Sehr ſeltſam iſt es, daß auch Ehen mit Prieſterinnen geſchloſſen
werden konnten, die weder bei den keuſchen Prieſterinnen des
klaſſiſchen Altertums noch bei den katholiſchen Nonnen zuläſſigwaren Es niedere und höhere Prieſterinnen. Die e
konnten 5 und Kinder gebären, die hö

aber nicht ſel Kinder zeugen,
eine andere Frau Kinder verſchaffen.

Endlich iſt auch die Frage der Blutſchande h Wenn
beiſpielsweiſe ein Vater mit der von ihm ſelbſt dem Sohne be

ſtimmten Schwiegertochter den Beiſchlaf ausübt und dabei „gegriffen“
wird, ſo e er ins Waſſer geworfen werden (ebenſo wie die
ehebrecheriſche Frau mit dem Ehebrecher, wie im Beginn erwähnt).,

enn je der Sohn ſelbſt noch nicht mit der Schwiegertochter
verkehrt hat, dann hat der Vater nur eine Buße zu en, unde ſelbſt kann ſich „einen Gatten nach ihrem Herzen ſuchen“. Wennchließlich ein Sohn nach dem Tode ſeines Vaters „im SWehe ſeiner

tter ſchläft“, dann ſoll man ſie alle beide verbrennen.
Es iſt nicht unintereſſant, dieſe alten n mit

unſerer Auffaſſung von heute zu vergleichen. Manche Be ngs
punkte ſind noch vorhanden.

Die Laubenkolonien ſind die Villenkolonien der Proletarier. Von
Jahr zu Jahr werden ſie gepflegter und ſchöner. Jmmer r ſollen
ſie im Leben des Proletariers erſetzen: Er kann ſich keine Sommer
reiſe leiſten; er kann ſich kein Landhaus bauen, um darin zu woh
nen, wenn die Städte ihre Gluthitze ausſtrahlen. Seine nſch
träume nach all dieſen ſchönen Dingen kann er nur in ſeinem Lauben
arten erfüllen. Laube an Laube ſiedelt ſich an, und allmählich
tampft der Laubengärtner aus ungepflegten Grasplätzen, abgelade
nem Schutt und ſteinigem Boden ſeine kleinen Gartenſchönheiten.
Wenn ich eine Laubenkolonie ſehe, denke ich immer an ein Kinder
ſpiel: Landſtechen. Durch einen ſehr kleinen W ziehen
unendlich viele Striche und Spuren von Strichen. viele t
ir- ſo viele Teile und der geſchickteſte Spieler hat das beſte Stück

and. Mit großer Leidenſchaft und Ausdauer ſpielen die Kinder
dieſes Spiel Auch der Laubengärtner ſcheint mir Landſtechen zu
„ſpielen“ Nur iſt ſein Spiel“ ein wenig anſtrengender. Mit welchem
Fleiß, mit welcher Ausdauer hat er ſein Stückchen Land bearheitet!

Eine große Angelegenheit iſt der Laubenbau. Die Laube ſoll
ja nicht nur ein Ort ſein, an dem man ſeine Arbeitsgeräte unter
ſtellen kann und bei Regenwetter ſelbſt Unterſchlupf findet, ſondern
die Laube iſt Erſatz für das, was der Erbauer gern haben möchte,
ein Abbild ſeiner unbefriedigten Wünſche. Wenn man die Lauben
in den meiſten Kolonien überſieht, ſo gleicht faſt keine der anderen.
Jede hat ein beſonderes Ausſehen, weil jeder Laubengärtner
ſelbſt zur Geltung bringen will. Er läßt ſeine Phantaſie ſpielen, diein der Fabrik verkümmern muß. Seine ſhHopfelſget Kräfte wollen

ſich hier auswirken, weil ſie ſonſt nirgends gebraucht werden. Aber
nicht nur ſeine Phantaſie findet beim Laubenbau Betätigung; ſeinen
ganzen Menſchen, ſeine Lebensanſicht, ſeine Gewohnheiten und ſeine
wirtſchaftliche Lage kann ein aufmerkſamer Beobachter am Ausſehen
der Laube erkennen. Manche Lauben ſind ſo charakteriſtiſch, daß
man geradezu den Beſitzer hinter ihr ſtehen ſieht, ohne daß man ihn
wirklich ſieht und kennt. Da iſt zuerſt der Eigenbrötler, der mit der
Welt abgeſchloſſen hat. Seine Laube iſt vollkommen quadratiſch, hat
harte Ecken, eine feſte Tür undurchdringlich mutet ſie an. Auf
dem geraden Dache ſitzt ein kleiner Würfel, und darüber reckt ſich ein
kleines Türmchen in die Höhe. Ein Zwitter zwiſchen Burg und
Kapelle. Scheint nicht dieſer Laubenbauer das JTdeal zu en, ab
geſchloſſen von der übrigen Welt in ſeiner Burg zu wohnen, hoch
über dem Getümmel dieſer unvollkommenen Welt, und ſeinen Nei
gungen und Wünſchen in Ruhe und Muße zu leben ſo, wie man
in einer Kirche oder Kapelle ungeſtört ſeinen Gedanken und Be
trachtungen nachhängen kann? So denkt ein Peſſimiſt! Doch dann
kommen die Freunde des heiteren Lebensgenuſſes: Breit und aus
ladend ſind ihre Lauben. Frohe Farben. Scherzhafte Wahlſprüche.
Gemütliche Gangbezeichnungen, wie Klönebülsgang, ickergang.
Ja, ſo wie Dieſe Lauben müßte die ganze Welt eingerichtet ſein,

Wunschträume der Laubengärtner
Wieder ein anderer liebt ſeine „gute Stube“ mit den Muſchelmöbeln
und Muſchelaufſätzen über alles. Seine Laube iſt ſolch eine „gute
Stube“, denn überall, wo es nur W anging, hat er einen
Muſchelaufſatz, eine Holzverzierung angebracht. wäre doch das
Leben eine „gute Stube“!

Leider iſt es das jedoch nicht und deshalb müſſen andere mit
den harten Tatſachen rechnen und ihre Laube aus dem Material
ſtellen, das ſich ihnen gerade bietet: Kiſtenbretter, Latten und ſo
Holzabfall. Vielleicht ſind die Laubengärtner mit ſolch einer
jetzt böſe, daß ſie ſo ſchlecht wegkommt. Sie brauchen es nicht! Pro
letarier zu ſein, iſt für uns keine Schande, weil wir alle Proletarier
ſind. Auch eine proletariſche Laube iſt keine Schande, denn ſie ſagt
uns: Seht her, ich kann keinen Staat bin nur ein armes
Luder, aber mein Erbauer ſchämt ſich meiner nicht, und das
mich trotz meiner r oh. Jn der Arbeiterwelt iſt
Freude über einen klaſſenbewußten Arbeiter als über hundert,
nach dem Bürger ſchielen und ihn nachahmen wollen.

Künſtler der Farbe gibt es viele unter den Laubenbauern. Sie
lieben intenſive Farben. Linien, Kreiſe und Ornamente werden ver
ſchwenderiſch hingeſtreut. Manchmal malen ſie ein ganzes Gemälde
auf die Laube. Eine große Mannigfaltigkeit herrſcht unter den
Sinnbildern. Der eine verkörpert etwa ſein heldiſches Jdeal durch
eine Rolandſtatue. Andere wieder verehren die Eule der Minerva,
den Vogel der Weisheit. Auch ſehr ſtandesbewußte Laubengärtner

t es, die ihr d anbringen. Dann ſind da noch
lockentürme, Pferdeköpfe, Wetterhähne und Windmühlen. Eine

Flugmaſchine als Dachbekrönung iſt Wahrzeichen der neuen Zeit.
In neuen Laubenkolonien iſt eine größere Einheitlichkeit zu

inden, weil die Stadtbauämter beſtimmte Laubentypen vorſchreiben.
och auch dann gibt es noch genügend Möglichkeiten, ſich ſchöpferiſch

zu betätigen. Die Kleingartenbewegung hat ſich in den Nachkriegs
jahren gewaltig ausgedehnt, ſo de wir ſie aus dem Leben anſeres
Volkes gar nicht mehr wegdenken können. Ein Ausländer hat einmal
einem chen Schriftſteller eine treffende Chargakteriſtik t eben:
„Eure ganze Ordnungsliebe iſt darin, euer Sinn für ſäuberliche Le
benseinteilung, eure ſolide Naturfreude, euer gewiſſenhaftes Pauſe-
machen. Der Deutſche hat einen nicht zu unterdrückenden etit auf
Grün. Aber er gibt S rn mit einem Stück Grün zufrieden, ab
geſchnitten von der n ſofern er nur darauf tun und
treiben kann, was ihm gefällt. Er iſt nicht froh, wenn er ſich nichtgzpüttich einrichten darf, und ſo trägt er die Stube hinaus ins Freie.

it ein paar Metern a 7 grenzt er ſich ein teckchen, ſeine
Portion friſche Luft ab. Dieſe Genügſamkeit im Freiheitsbedürfnis
und Natürdrang, dieſer Ferienfleiß, der ſich Ausruhen nur verbundey
mit Gebuddel und RNägeleinſchlagen vorſtellen kann, dieſes merk
würdige Jneinander von Eigenbrötelei u Vereinsſucht w
ihr ganz und gar!“
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mitßten ſie dem Gatten durch
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Ende dieſer

Der Ausbau der Stadtrandſiedlung
Wie wohnen die Siedler? Auch die ſchwierige Schulfrage wird gelöſt

Funktionärſchulung in der ſozialiſtiſchen Wir berichteten geſtern über das Richtfeſt in der StadtrandſiedGelde m Zufahrtswege zur Siedlung ausgebaut
lung. Ein Rundgangdurch die Siedlung beweiſt die Halt werden. Waſſer iſt in Uebermaß vorhanden, res wie inJugendarbett loſigkeit der kommuni liſchen Phraſen, wie etwa „Hungerſiedlung und der Stadt. Es u hier allein n Brunnen r ön gedeckt

Von dem Unterbezirk Merſeburg der Sozialiſtiſchen Arbeiter ger eige r W n geteilt, gegen rauhe Winde liegt ein Teil der Siedlung in einer Mulde.
be n r g r hein n r t gen W h Subgete i d v m C Schwierigkeiten werden allein wegen des Schulganges der Kinder

vtennt. Das Grundſtück eines jeden Siedlers hat durchſchnittli eintreten,
wie folgt ſein: „Jugend in der Kriſe der enwart“, Referent Ge ad meter mit Garten dazu kommt noch Feld. An Wohn heben v per h n. eW. Echmldt; „Nadelsfragen“, Referent Genoſſin Dr de ieit, iſt insgeſamt 52 Quadratmeter vorhanden. Jm Erdgeſchoß geſchritten wie hier iſt der II. Vauabſchnitt, der dicht bei, jedoch völlig
Jugend und Gewerſſchaft“, Referent Gen. Thome; ger s Hauſes zwei Räume mit Wohnküche, alles durchaus nicht klein e ſich auf der An höhe liegt. Einige Wochen ſpäter angefangen,

Werbearbeit“, Referent Gen. Gelmo Es wird ein re 3 rug zu nennen. Oben noch einmal zwei Räume, die als o ſt uben hofft man jedoch auch hier noch zum Spätherbſt in die Wohnungen
von 50 Pf. erhoben, in dem Schlafen, Kaffee und Mitt nbeitrag Herwandt werden können. Ausreichendes Keller und odengelaß, u kommen.
griffen ſind. Ankunftstermin iſt am 27. Auguſt 19 her n einbe ein geräumiger Stall, Futterkiche bzw. Waſchküche, Kloſett. Die Alles in allem genommen. Harte Arbeit iſt geleiſtet worden, und

x Leute J im Oktober bereits die Häuſer beziehen zu können. Dann auch das kommende Jahr wird noch viel Schweiß fordern. Aber
werden ihnen 240 Mk. für Vieh und einem Küchenherd zur Ver man kann doch ſagen, daß die Ernährungsgrundlage hier geſicherter

Gründuteg einer ſoziaſtſtiſchen Spielſchar fügung geſtellt. erſcheint, als wie bei den Erwerbsloſen in der Stadt, die Siedler
Es ſei noch einmal auf die heute abend 20 Uhr im chafts Die Reichs Darlehen ſind ſo verzinſt, nd längſt. nicht ſo den Zufälligkeiten des Arbeitsmarkies ausgeſegt.m n r en rig e gehißt z T de r e in den S r t n e e geee elekden Tlieu ver Aneihigſelen e
ſchar h n jedoch nur A ige der rozent Amortiſation werden ungefähr monatli inkl. tdem ſozialiſtiſchen Kulturkartell angeſchloſſenen Organiſationen zugeFeldpacht aufzubringen ſein, vom fünften Jahre an bei b Prozent pro ſchade da r eeecergeneee e P eree n 

laſſen. Monat 19 Mk. Jn 30 Jahren wird dann das Grundſtück in eige alle dieſe Vorteile können. al das heutige „Syſtem“
snen Beſitz übergehen. Die Siedler hoffen, ſoweit mit den geſchworener Feind iedlung ismus“ iſt und man lieber80 weißer verbeub egebenen Darlehen auskommen zu können, daß evtl. davon noch die dem verſchuldeten Großgrundbeſitz weiter wie bisher Millionen in den

Bad Dürrenberg. Als Schulkinder aus a 1s v hieſige chtleitung gebaut werden kann. Beſtimmt werden aber von dieſem Rachen wirft. Daher dann der Name „Wohlfahrtsſtaat“ ſtammt.h ber eineSaline beſichtigter, ſtürzte ein zehnjährigesBrüſtung in ſiedende Sole. Mit Hweres Serbruhungen wurde das

Kind nach Merſeburg ins Krankenhaus gebracht. 7 W e 77 des letzten Falles ſetzte ein Keſſeltreiben aller Reaktionäre
c

egen ihn ein, und er wurde zunächſt vom Amte ſuspendiert. DieBäckerlehrling erſchießt ſich r wääh e n er hieſgen atten wieder ſeinen Dienſt angetreten. i ieſi iterRippach. Ein aus Mer eburg gebürtiger Bäckerlehrling, Der neue Landra. chaft erfreut ſich der Lehrer Köuſetopf eines B.
der hier beſchäftigt iſt, brachte ſich mit einem Terzerol eine ſchwere trauens.Kopfverletzung bei. Er wurde ins Weißenfelſer rege ge- Mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Saalkreiſes nach der

Abbern von Landrat Streicher wurde Landrat Kirſchbaum inbracht, wo er jedoch bald darauf ſtarb. fung T r x Jeſter r der GensſſenſchaftRortheim betr nnaburg. Trotz der ſchweren Wir tskriſe, die ſi iReſerveiennng nach Leung Landrat Streider hat ſich geſtern don dem Perſonal des Lande. der Genofethcheftebenehule tet hre a
Die Stromverſorgungs AG. Weißenfels Zeitz beabſichtigt, von ratsgamtes verabſchiedet 2 v Bil des Konſumvereins für Annab nd U izhrem Umſchaltwert Poſerna aus eine hecſſenin nach Ruhe ver n n W. 7 n olen a vo n u e Se

n a w r als Reſerve um 1. umverein in beiden Verkaufsſtellen einen Umſatz von 429 362 Mk.leitung bei Störungen dienen. Mit den Arbeiten el in Kürze be e ne et e kem Wliekkr e Das ſind gegenüber dem Verſchte 20,8 Prozent weniger bei einer
gonnen werden. wird anderweitig im Sigatsdienſt Verwendung finden; Nordhauſen: mengenmäßigen Umſatzſteigerung. Wenn in Betracht gezogen wird,T Landrat Kungenonn (ſofort); Neuhaldensleben: Landrat Dr. Lucaswel e Kürzungen an Löhnen, Gehältern, Umerſtäyun:

(etzterer guf eigenen Antrag zum I. Oktober 1932). n n en u der Arbeiterſchaft im letzten Jahre aufge
Zum Landrät von Wernigerode wurde ernannt 7 Zw 33 n Wwvegein D Wirhweſtäd.ſenete a a

z. Beim Baden ertrunken Am Freitag wurde Landrat von Weißenfels der r Weißerſee z hervorzuheben, daß, wie in den Vorjahren, eine
Leck i t O in Weißenfels, Zimmermann, und zumder So F alte T e a in Erfurt. Dr. Stumm (Weißenſee) wurde Landrat des Rücvergütung an Witz von 7 Prozent 30066 M.

in wurBadende, die auf den Kö wurden, zoge Kreiſes Grafſſchaft Hohenſtein. Mit der kommiſſariſchen Vertretung gelangenund ſteüten Wie helceun ger che Leider wer ler Bedriges im Kreiſe Kalbe wurde betraut Dr. Pariſius in Volkenhain, imſwird, was allerdings erſt von der Generalverſammlung genehmigt

geſeleeſrſchetd C r 7 Arzt konnte nur noch den Tod, Kreiſe Neuhaldensleben Pieſchel (Weſermünde). v muß. e t 7 gr e r 7 können i I
er wa inlich infolge Herzſchlags eingetreten iſt, feſtſtellen. der Bilanz erſehen e euern der Konſumwerein t;ſt, feſt Kinder hängen 15 Minuten in einer insgeſamt beträgt die Steuerſumme für das en Geſchafthjaht

Starkſtromleitung heben gegen die Behauptungen von der Steuerfreiheit, die immerreis er fur Ein gräßlicher Unglücksfall in Rietleben. von den Gewerbetreibenden erhoben werden. Die Zahlen veweiſen,
r 30 Uhr ereignete ſich in Nietleben ein furcht daß auch die Konſumvereine zu jeder Steuer herangezogen werden.

bei dem ochter Die Spareinlagen weiſen einen Beſtand von 255 128 Mk.Halliſche Kinder in Rebra T und die jährige r r r zu e ſind mit R rozent a flüſſige Werte gedeckt, ohne dabei
vundſtück e43 im t e und Betriebswerte zu gee eAm die Abteilung bei uns zu Gaſt ſein. Bekanntlich r war am Sonntag das Bligfeil zwiſchen 2 Maſten in re im eigenen r zu decken, um ſomit beizutragen, daß die

hat Halle im Haushalt für die Weltliche Schule für Reiſezwecke die Nähe des Wohnhauſes des entwerkes „Saale“ die Genoſſenſchaft feſter denn je verankert iſt. r
Mittel geſtrichen. r muß es unſere Aufgabe ſein, den Kindern Enden der 2 auf Erdboden. Die nder
eine Wanderung ſo leicht als möglich zu machen. Deshalb werden c rwir den Kindern das e n wenigen Pfennigen Einem in ndung ſtand, ſeſtgehal Jtreis a
bereiten. Daher ran ans Werk! Alles Nähere durch Genoſſen Th. wurde r n verſuchte die
Fittig. iehen. Als See m der Aufregung und ohne Hilfe für Erwerbsloſenicht gelang, hieſigen Venriomentenr

St. MichelnSt. Ulrich. Der Etat unſerer Gemeinde
ür das Rechnungsjahr 1932/33 liegt 13. bis 27. d. M. aus. zu ngEr gt J er re di 200 n in der Ausgabe 82 200 der Leitung Sorge zu tragen. Ta dieſer in r gfundenen giwdrvertgeterſign ſtand als erſter Punkt ein

ſegrr ringli äloſen Diet wurde die ran von Th. aufgeforderMark. ſo daß noch ein Fehlbetrag von 31 000 M. bleibt. Die wich ehe trale zu en Dies geſchah auch e x dieſes Antrags wurde anerkannt, und es wurde be
tigſten Ausgäbepoſten ſind 25000 Mk. Fürſorgelaſten und ein Defizit e den der Zentrale e, Ausſchaltung der Si i ürſorgea ijahre. en, den Antrag dem kleinen Fürſor usſchu überweiſen;175 t Grundvermögens undProzent zur rmögens t vorgenommen werden.Prozent zur erbe e r ü ück. wo es denzu finden war, lief Th. wieder Unglücksſtelle zurück. wo rteilung ſoll durch den FürſorgeausTee e e alen des Firh glankſguſee ſollen re die en erhaben dem Etat zugeſtimmt. inngen zuT bedauern ndern die erMücheln. Abſturz vom Baum. Montag nachmittag gegen Zit e r re v
354 Uhr ereignete ſich auf dem Galgenhügel ein bedauerlicher Unfall. en für igten Abtransport in ein Krankenhaus. Hier ſtelle vor dem Grundſtück Oskar Kurze wurde zugeſtimmt. Als AnDer ungefähr 10 Jahre alte Sohn des in der Nähe bei der Rand die h am Abend verſtorben. n zahlt die Dapolin Geſellſchaft jährlich 30 Mk.
n mit bauenden Maurers R. Schüler ve u ſich mit an u dem Vorfall wird uns weiter mitgeteilt: Von einem ſpäter an die Gemeinde.eren Kindern im Gehölz des Galgenhügels Er dabei auch an i ünglücksſtelle erſchienenen Fachmann wurde feſtgeſtellt, daß Dem Gemeindevorſteher wurde durch einen Beſchluß die Er
einen Baum, von dem er aus mehreren Metern s das Blitſeil vollſtändig durch roſtet und ſchon längſt hätte er mächtigung erteilt, einen Ueberziehungskredit dis 30 000Da er ſich dabei ſchwere Verletzungen zuzog, ordnete d ler »Ineuert werden müſſen. Die geſamte Leitung iſt an und für ſich nicht Mark e der Kreisſparkaſſe in Liebenwerda aufzunehmen, damit

hrichtigte Arzt die Ueberführung des Jungen in das us im veeeee rige ſo n eeheer r u d tet 7 J r v a
es unbedi i er V ie leerſtehende nung im Haus Nr. inſta etzen uten zu n. Teile der geriſſenen Leitung befinden ſich in neu zu e ng zu ſete

C r Unter Verſchiedenes wurde der Vertretung der für das Jahri i entrale ng iJireis D a 37 r er z r 4 Be-1932/33 aufgeſtellte Voretat porpres; er balanciert mit 91
zirksmonteur zu verweiſen, ſofort den Strom ausgeſchaltet hätte, Der Etat liegt jetzt 14 Tage zur de ichtnahme im Sewrindeam

Cilh wäre den Kindern ein der furchtbaren Qualen erſpart und der aus. Ferner wurde angeregt, J ten des Gemeindedieners
kleinen Schulze wäre wohrſcheinlich das Leben gerettet. einmal zu wechſeln. Bei etzun Poſtens warenloſe Diebe Wir erwarten von den zuſtändigen Stellen, daß dieſes Verhalten öfter einmal z wechſeln, um ſo mehreren Erwerbsloſen e

Gewiß der Zentrale ebenfalls einer eingehenden Nachprüfung unterzogen Verdienſtmöglichkeit zu geben.
Man kann es verſtehen, wenn Menſchen die ſich in großer ſo wird.wen n n e e Lerter C An Auguſt geyen Zweckmäßtger Amdan des Schulhofes

„jangehören. Seine undtr. 16, und Pferdefuhrwerkes. Der Wagen lich auf den Shienen der Jeder zen werden. di Wieherige ſchräge Lage wird, da das unterſte
wodurch eine Umleitung des Verkehrs erforderlich ansSch inſt und aus den Gärten alle r e nicht verleht. Gegen 14 Uhr war das Stück des er uer Z 79 7 tz aller Regen-

d ten dachten Hindernis aus dem Wege geräumt. güſſſe und des Tauwetters war, in drei Terraſſen umge-in Säcke verſtauten un wegte ſie dachten ändert. Jn der Länge geſehen wird das oberſte erſte Feld vonur und konnte einen etwa 40 Meter mit neuer Graspflanzung verſehen der neue Platze en Die deiden Diebe Kreis Zorgeu für Gymnaſtitk ſein. Das weite Feld in etwa gleicher Größe
n r

nverſchämt iſt es, wenn ſie als Objekt ihrer Diebereien ſolche Volks Anmendorf. tunverſchämt iſt es, wenn W t rüchite r Leben 13 Uhr brach vor Hall Straße 87 das linke Vorderrad eines VBockwitz. Der alte r i i S W 71

ebe

wird für Turn und Spielunterricht zweckentſprechend
ergerichtet, und das dritte und letzte Feld den eigentlichendem Gewitter, das am Sonntagabend über ene n e e e len Alten h r e et e der ber Blitz 3 Schornſteine ſowie die el Kinderfeſt der 5 e u We wie en Volts unten gehe We

8. Ein Brand iſt nicht entſtanden. Die Arbeiterwohlfahrt veranſtaltete im Lokal den ju endlichen Erwerbsloſen die von keiner Stelle Unterſtützungiesjähri inderfeſt. Begünſtigt durch das ſchöne Wetter waren es Erwerbsloſen darüber hinaus rd dasihr ehe Ki ichen Note ſehr gut. Nachmittags erhalten. Den Erwerbsloſen darüber hinaus zu du wird d
der Beſuch, Nire v aller att. Jedes Kind Beſtreben der ſozialdemokratiſchen Vertreter ſein und, wenn möglich,

JKr F Weg r Je r r r hen ver und Sqh urd ſowie Milch ohne Arbeitsdienſt auf no Baſis.
Und Wärſtchen. Bei Eintreten der Dunkelheit fand der Einmar Sechsſtündige Aebeitszeit ohne Lohnaunsgleich

t Lampions und wer oldenen Fähnchen unter Vorantritt SDie eigene Werkftatt in Brand geſtagt r Reichebanner e in e See ſtatt. 150 Kindern konnte durch Mückenberg. Die Duvieg läßt ihre geſamte et ſchon ſeit

at derSchwei i Geri ängnis eingeliefert die Arbeiterwohlfahrt ein freudiger Tag beſchert werden. Tagen bei einer 6ſtündigen Arbeitszeit arbeiten und entwurde dte alte berheirzeeie Se W Berger von lichteit die Meldung übermittelt, daß zum 1. September etwa 350einen Lehrer zuſammengebrochen früher im Bergbau tätig geweſene Leute vei der gleigen Arbeitszeitder

der geſtanden hat, in der Nacht zum 10. Auguſt d. J. ſeine gegen t enrhtatt aorſävii de Brand geſteat zu daden, ſo de n W Sese Lehrer Krnſelopf vor beſchuldigt worden. an dem AJodeleinseſtelt werden dürden. ſtändige Ardeitgeit ſt ſSen imme S

ſt bie Weſen et y nene Schwieger eines Knaben, der a einer e h Wer d e c r T5 r r er
enet hen mee wäre. zu ſich en c de ißgunſt der Torgauer Aerzte zugezogen. Die Bubiag macht ſich dieſe Forderung alſo nur halb zu eigen und

sgezahlt



Mit bei gleicher Arbeitsxeitde e s Stunden 5.12 Mt.
ſche Shihien e Wogen

n abger u Das Kindertreffen nahm einen guten Verlauf. Trotz der großenn 3 3.nd würde der Verdienſt mit gis traten 50 Jungens und s zum Umzug an. Untere e Daß nicht der gweite 8 r orantritt des Naundorfer Kinderſpielmannszuges. des Gruppen

Das Kindertreffen der 3. und 4. Gruppe in Stedten.

D. t verwurzelten ielmannszuges, 10 Sturmfahnen und Wimpel mathte der Umzugt der in der v Se eim 7 nd den 7 r e wen W n
r a t, wu re en und leicht-ekanthte darheeſthtt kg du nen Sieſerten

Handballſpiele zum Austvag. An den Freiübungen beteiligten
We alle Kinder; zu den Wet en traten 1650 Jungens und

s an. 12 Mannſchaften ſtellten ſich zur 4)100-MeterStafette.ten Bergarbeiterſtreik von der Generaldirektion auf die beſorgz e an en dürfe, die Antwort erhielt: „Jawohl, und W W. daß aus der 3. Gvuppe nur Teutſchen
wenn es pro Schicht 1 Mk. e iſt.“ Und woran ſcheiterte der
undertprözentige Erfolg? An der Gewerkſchaft An der Bubiag? chni Weitkämpfe:dein! Der Streikerfolg ſcheiterte an der Einſtellung der Seleghaſt Knaden der 13 a 1. Franz Beiler (Schraplau) 407,17 P.

die im Werkverein und e ehe Verbänden und Dreißigacker (Stedten) 468,08 P. 38. E. Hilger (Schraplau) (455,54 P.
Grüppchen unter Herrn „Arbeiterſekretär“ Hielſchers Leitung ſtand. M. Vogel (Teutſchenthal) 454,50 P. 5. K. Werner (Steuden) 454,25 P. 6. P.
Sie waren die Schuldigen am Dperle Oder iſt der „ArbeiterWauer (Schraplau) 451,54 P. 7. K. Mathias (Stedten) 449,16 P. 8. Fr. Hain

tär“ Hielſcher Kpen den Dr. h. c. Julius Geiger der Bubiag(Schraplau) 488,87 P. 9. Fr. Hedlau (Stedten) (31,83 P. 10. W. Eichmann
einmal vom Leder gezogen
wird ubetracht der der Arbeiter von Kuaden unter 12 Jahren (Dreikampf): 1. O. Rauchfuß (Alberſtedt) 260,28 P.r eng e d i nen ſieh 28 giſaer erſgen ded We 2. R. dende

t 263, r e ß m
ſeritten und erkämpft werden, es mit Streik. (Stedten) 290,88 P. 7. R. Schieferdeder (Schafſtädt) 229,88 P. 8. Vielet

(Teutſchenthal) 224,28 P. 9. O. Opel (Schafſtädt) 219,01 P. 10. P. HilgerDas iſt die Aufgabe der freien Gewerkſchaften, des Berg-

baui i 316,76 P.u iterverbandes und des Metallardeiterverbandes hier.
Und darum gehört jeder in die Reihen dieſer Verbände, die die Auf

haben, das Los aller Arbeiter zu verbeſſern. Nicht der einzelnen
rſon, der geſamten Arbeiterſchaft ohne Unterſchied zu helfen iſt die

ofung. Darum jeder Mitkämpfer heran.
Hinein in die freien Gewerkſchaften!

h
War der Ermordete ſchuldig?

Schraplan, den 23. Auguſt.

dm 6. Bezirk
Handball:

Lochau I Schafſtädt J 11:5 (4:2).
Zwei gleichſtarke Mannſchaften. Durch gute Kombination vückte

vor das Tor der Schafſtädter, was zum Sir Erf führte.
innen 10 Minuten mußte der Schaſſtädter Torhüter dreimal

inter ſich greifen. ne konnte das Reſultat auf 4:2 ver
ſſern. it ſchickte Lochau aus der Läuferreihe ihren

Sturm immer wieder ma r was ſich durch ſieben weitere
tädt konnte nur noch zwei GrfolgeErfolge bemerkbar macht

zu dem Vatermord noch erſahren, hatte der als buchen.

n t r r Stenden II Eſperſtedt I 10:2 (3:2).g. kam es r beiden zu einem Streit, in de Die Vorſchau hatte daneben gehauen. Die Gäſte mußten ſich
ſich der Vater mit einem Hammer auf ſeinen Sohn

Wer u Salne 27 e entriſſen und ſeinem Fichte Süd I Queis I 11:11 (4:5).
wurde ſo daß die Beide Mannſchaften ſpielten mit Erſatz. Halle hatte in derFrt und d. Er r intermannſchaft einen ielhen Stand, glich dieſen Mangel je

h begab ſich nicht in die hoch durch einige wurſtkräftige Spieler des Sturmes aus. Queis
2717 ſondern bat Nachbarslente. ihn eeeeeeeeaeeeecceeeeeee di derer n fn Barchſpret iſchuß die Stüte der Mannſchaft iſt.

Fichte II Queis II 2:9 (0:5).
ichte ſpielte a

Fichte Schüler Queis Schüler 1:1 (1:0).
Queuſtedt, den 23. Auguſt. Auch die Schülerman ft von Fichte war nicht voll Stelle.Auf der Strecke ger r wurde am Montagmorgen t 2 t a h

der Fleiſchermeiſter K. aus Quenſtedt von einem Poſtzug überahren und getötet. Der Tote hatte an ſeinem rvad einen Ab Vereinstampf Schkeuditz Fichte Ammendorf
Fah

chiedsbrief an ſeine Frau befeſtigt, in dem er mitteilt, Fichte Ammendorf gewinnt die Handballſpiele, Schkeuditz dengroßen Verluſt, den Wie ede, e ba u wen Verätewetttamyj knapyp, die Laiweet überlegen.
Die beiden h Vereine des 6. Bezirks fanden ſich am

e

250 SGportlerKinder trafen ſich

vollzählig. Die Gäſte geſtalteten das Spiel dorf und ging als verdienter Sieger vom Platz.
egen.

d Spiel
h x

3 1. M. Wicht (Stedten) 802,64 P. 2. W.

ar u r T t(Siedten) 87,77 P. 65. E. Gunſa (Stedien) 85, d P. 6. R. Otto
354,00 P

Mädchen unter 19 Jahren (Dreikampf): 1. Hilde Heklau (Stedten) 206,00Lotte Reimer (Stedten) egee P. 3. F. Tomas (Teutſchenthal) 196,80 P. 4.

Schady (Stedten) 178,59 P. 6. Ch. VSeiterid (Stedten) 150,00 P. 6. Dreißigacker
(Gtedten) 158,97 P. 7. H. Beſek. (Stedten) 148,99 P. 8. E. Guſt Schafſtädt
145,23 P. 9. Z. Pillers (Teutſchenthal) 148,45 P. 10. G. Zachäus (Schafſtädt)
130,81 P.

4)100-MeterStafette (Knaden): 1. Schraplau I 61,9 Sek. 3. Stedten 162,0 Sek. 3. Stedten II 47 C 4. Schraplau II 68,9 Sek. Teutſchenthal I

64,5 Sek.
4x100-MeterStafette (Mädchen): 1. Stedten I 64,5 Sek. 2. Stedten U 67,1

Sek. 3. Schafſtädt 68,6 Sek.

Handball:
Etedten Naundorf 36:25.

Stedten I-- Naundorf l 14:7 (6:3).
Stedten II Naundorf II 10:8 (6:3).
Stedten Ju Naundorf III 11:8.Stedten er Nanu Schüler 1:2 (1:1).
Alle Spiele wurden gut durchgeführt und zeigten guten Sport.edten wer in allen Spielen e auch Fneller. Bei

n erſten Mannſchaften fiel Naundorf ab. Den einzigen Sieg
konnte g. durch z üler, welche körperlich St. rlegen
waren, knapp gewinnen.Schraplau 89 üler Teutſchenthal Schüler 2:0.

des s vergönnt, abermals den vungstreffer werſen e das Spiel knapp für ſeine d zu entſ

Spiele in Beuchlitz

Handball:
Beuchlitz Schüler I Lauchſtädt Schüler 8:2.
Beuchlitz Schüler II Reideburg Schüler 8:2.

Beuchliz II (Fußball) Lauchſtädt 1 3:7 (0:3).
Teutſchenthal II tvat nicht an, dehalb half die Fußball II. aus.

Lauchſtädt gewann ſicher.

Regattaklub Halle II Paſſendorf II 7:5.
Regattaklub trat mit halber 1. Mannſchaft an und konnte

r bedeutend beſſeren Steudener zweiten Elf beugen. dadurch die flinken Paſſendorfer bezwingen.
Beuchlitz II Reideburg I 2:1 (0:1).

Beuchlitz hatte ſich eine ſchnelle Mannſchaft verpflichtet und
konnte nur mit Glück gewinnen.

Beuchlitz I Paſſendorf I 5:8 (5:3).

Die beiden x g. ein reNachdem mit drei Toren Führvholte Wucht erh. Nach Halbzeit r ſich Paſſen

Fußball:
Beuchlitz J Gerbſtedt I 421 (2:0).

Beuchlitz hatte ſich in letzter Minute Gerbſtedt verpflichtet. BeideMa ten führten ein Werbeſpiel vor. diee m w ausnutzen konnte, bam Gerbſtedt nicht durch die
Verteidigung.

Beuchlitz II Handball komb. Beuchlitz 2:0.

Tee T fanden h am Wochent e im gandbalrei Songerſicusen ntrachttgte die Wenig hen Die Aumnendorfer varen Fichte Süd emg e 1 6:9 (4:5).
auch durch die Fahrt ſtark mitgenommen. Am Nachmittag gab esGroßer SEcheunenbeand einen großen Aufmarſch aller Teilnehmer. Rund 200 Perſonen

Vorrleben, den 23. Auguſt. folgten den Freiheitsfahnen.

Am e en d I unſer ad Ig. De Raltung ten g. ganz m Zehhen der
regung verſetzt. nweſen des Landwirts Friedri eich 3e eeecceeceeceeereeeeeeeeder Schnelligkeit in ein Flammenmeer verwandelte und bis auf die (gegen 487) letzteren mit 343 Punkten (gegen 328). Die KaGrundmauern niederbrannte. Die ſchnell herbeigekommene Orts- Baler legten zu wenig Wert auf die Schwere der Uebu re
wehr und hilfsbereite Dorfbewohner ſetzten ihre Kräfte ein, um äre das Er is für Ammendorf etwas günſtiger auſ en
das Vieh zu retten. Die Ortsſpritze konnte gegen das Feuer leider Die San der Jugend und der e Mannſchaften
nicht energiſch eingreifen, da das Schlauchmaterial nicht in Ord e wann Ammendorf mit 8:7 und 11:9. Das tballſpiel dernung war. Löſchhilfe brachten die Motorſpritzen aus Frankenhauſen KBrekr endete mit 51:44 für Schkeuditz; das der lten Herren

Den er F c en ſich n r v an mit 60:57. Den Trommelball gewannen die Ammendorfer Tur
ützen. Jm Nu waren ſämtli runnenneri mi n ieW rt er gepumpt ſo daß 7 hilſios dem Feuer gegennber u 115:109. Das Daugiehen gewannen die Ammendorfer

n u g Bei den leichtathletiſchen Wet en waren die SchkeuditzerEs ſich bitter rächte, daß der Ort den Anſchluß an die Waſſer- den Ammendorfern im allgemeinen leicht überlegen. Auch e
leitung Jchſtedt Ringleben Udersleben ſeinerzeit ablehnte. Ammendorf ſtark vom Pech verfolgt. Das Punktergebnis ſautet:

Süd verſtärkt durch zwei Spieler von Kreismeiſter Fichte Halle,
mußte ſich von den ſpurtſchnellen Schwimmern mit obigem Reſultatals lagen bekennen. W

Schwimmer Ammendorf I Raßnitz I 9:0 (7:0).
Dieſes Spiel mußte vom Schiedsrichter kurz nach Halbgzeit ab

en werden, da Raßnitz eine unfaire Spielweiſe an den Tag
egte.

Zwintſchöna II Schwimmer Ammendorf II 7:5 (4:1).
Ammendorf fand ſich erſt in der zweiten Halbzeit zuſammen und

war außerdem vom Schußpech verfolgt.

SchachWerbe-BVerauftaltung
der Freien ArbeiterSchachvereinigung Halle 1931.

Unter der Loſung „Schach ins Volk“ findet am Sonntag, dem
28. Awzuſt, im RegattaBad eine rbeveranſtaltung ſtatt.
Wir laden hiermit die in Gewerkſchaft, Sport, Re und

Den Flammen zum Opfer gefallen ſind die geſamten Erntebeſtände 1135:1057. ie wichtigſten Ergebni ſe ſind: 100 Meter: 11,5 Sek.;
von 70 Morgen, bis auf ſechs Fuhren, ſowie mehrere n 800 Meter: 2,11 Min.; Weitſzrung: 5,84 Meter; Speerwerfen:
liche Maſchinen. 50 Sack ausgedroſchener Weizen wurden gerettet. 45,81 Meter Diskus: 20,87 Meter; Schleuderball. 4933 Meter.
Vom benachbarten Grundſtück war das Scheunentor angekohlt. Nach Den Abſchluß bildete das llfpiel der erſten Mannſchaften.
den Feſtſtellungen iſt das Feuer in einem großen Strohhaufen auf Schkeuditz ſpielte in flotter Beſetzung, Ammendorf mit Erſatz für
gekommen. Man vermutet Brandſtiftung. Torwart, Links und Rechtsaußen. Trotzdem war Ammendorf

Die Zeit des Feuers, das die Bewohner zur Brandſtätte eilenj immer tonangebend was ſich auch im Ergebnis widerſpiegelt: 9.7
ließ, ſo daß die meiſten Häuſer ohne Aufſicht waren, benutzte für Ammendorf (Halkzzeit 4:4). Der Schiedsrichter (Schkeuditz)
Diebesgeſindel, um in drei Häuſern einzubrechen. Die war nicht ganz unpartenſch.
Diebe durchwühlten ſämtliche Käſten nach Geld.

Der Verlauf des Spieles
Areis Bitterfeld Fichte Ammendorf I Vorwärts Bernburg I 8:7 (5:4).

Fichte hatte Anwurf, ging durch und der Halblinke konnte gleich

Schwerer Anfall den erſten Treffer n, dem bald darauf durch Rechtsaußen der

t te, ehe rg EſSö r 7 JetztEin Bitterfelder 11 Jahre altes M bar rnburgs gefurchteter Linksaußen durch. dur in
an W er in W 52 n r Pur für den Tormann unhaltbar, verkürzte er das Ergebnis
heruntergefghren und dabei zu Fall gekommen. Das Mädchen achti r h r rwurde ſchwer verletzt; ſie a beide Arme und trug erhebliche Pieder t r n. e
Kopfwunden davon. Hilfsbereite Menſchen brachten das Mädchen t t iel nd en genders der derer

in das Bitterfelder Krankenhaus. hJ 5:1 e e Saeniger eriaubten ſich einige Schnitzer,im e Vorwärts Halblinker die Situation erfaßt und verSchüſſe auf einen Felddieb kürzte durch geſchicktes Täuſchen des Ammendorfer Hüters auf 5:2.
Ramſin, den 23. Auguſt. Es war ein Anſporn für Bernburg, der die Ammendorfer

In der Gemarkung Köckern überraſchte ein FlurſchutzbeamterſſiAtlich deprimierend wirkte. Bei wie wollte nichts mehr klappeneinen Einwohner aus Ramſin beim Felddiebſtahl 32 der Be- n holten die Gäſte durch Rechtsaußen auf 5:3 auf. Ein Straf
amte ſeine Perſonalien feſtſtellen wollte, verſuchte er zu entfliehen (Wirf. vom Mittelſtürmer geſchoſſen, ſtellte dann das HalbzeitEr
Der Beamte gab daher auf den Dieb einen Schuß ab, durch den gebnis von 5:4 her
dieſer verletzt wurde. Die Beute, mehrere Getrei Nach kurzer Pauſe nahm das Spiel ſeinen Fortgang. Bernburgu kennen werden. vr reidegarben, konnte war gegen den erſten Spielabſchnitt nicht wieder zu erkennen. Jhr

ammenſpiel war ein beſſeres, weiter wurden die Außenſtürmer
ſſer bedient. Ueberhaupt: ſie waren jetzt im Vorteil Rechtsaußen

ſchaffte den Ausgleich. 5:5. Auf beiden Seiten wurde es jetzt leFAreis Wittenberg r es um den Sieg. Bernburg lag im Angri atte
Auto ftößt mit Omnibus zuſammen

Zahna, den 283. Auguſt. inhaltbar geworfenen Ball mußte er paſſieren laſſen. (5:6
a Jn. sdorf fuhr ein mit einem Herrn und einer Dame be für Bernburg.) Fichte riß ſich zuſammen und ging zum Endſpurtſetztes S i durch einen ſechſten
inie W r e v ü 7 n euchmand, n wurde der Omnibus ſchwer t und war konnte nicht verhindern, daß die Gäſte abermals den Ausgleichvorübergehend betriebsunfähig. erzielten. Jn der letzten Minute war es dann dem Rehtecnhen

ie Hintermonnſchaft Fichtes abgewehrt, ſo war es die Läuferreihe
r Gäſte, die ihren Sturm wieder nach vorn ſchickte. Jetzt zeigte

wieder einmal das wahre Können der üters, aber einen

in der ſcharfen Kurve am Gaſthof gegen den aus ent Alleingang des Rechtsaußen wurdeter Richtung kommenden Omnibus der e Treffer gekrönt. Se Ausgleich et wieder da Ammendorf war
cklicherweiſe jetzt im Vorteil und ſchaffte durch Halbrechts den Führungstreffer.

r

Partei organiſierte halliſche Arbeiterſchaft aufs herzlichſte ein.
enſo können andere Gäſte daran teilnehmen. Auch die Kinder

r Weltlichen Schule können ſich beteiligen. Die Teilnahme iſt
oſtenlos und verpflichtet zu nichts. Es finden Mannſchafts und
vuppentuvrniere ſtatt. Es ſpielen als ten e I

Ammendorf I ſowie Ammendorf II Halle II (Abt. Trotha). Be
inn der Schachveranſtaltung vormittags 9 Uhr. Es wird um zahl

reiche, pünktliche Beteiligung gebeten.
Nochmals! Auf zum S ffen am Sonntag im RegattaBad,r Weg.

Erfolgre cher Start n Veuſtadt a. Haardt und Worms
Die Freien Schwimmer und Kanufahrer Halle Lettin gewannen

n Vereinswettkampf g Neuſtadt an der Haardt mit 26 gegen22 Punkte. Ergeruiſſe
Kraulſtgfette 6)2 Bahnen: 1. Halle-Lettin 2:09,4 Min. 2. Reuſtadt 2:29,9

Min. Lagenſtafette 4)4 Bahnen: 1. Halle- Lettin 3:41,6 Min. 2. Reuſtadt 3:56
Min. Bruſtſtafette 62 Bahnen: 1. Neuſtadt 2:49,6 Min. (Handſchlag).
2. Halle Lettin 2:49,6 Min. Waſſerballmehrkampf: 1. Neuſtadt 76 Punkte, 2. Halle
Lettin 73 Punkte. Schwellſtafette 2, 4, 6, 4, 2 Bahnen: 1. Halle-Lettin 3240,4 Min.
2. Neuſtadt 4:13,2 Min. Waſſerballſpiele: Halle- Lettin I Neuſtadt J 22:8. Halle
Lettin II Neuſtadt II 720.

Am Freitag ſtarteten ſie im Vereinsbad des Arbeiterwaſſero
tkamofWorms und konnten wiederum den Vereinswet

napp mit 21 zu 19 Punkten gewinnen.

Allgemeine Rundſchau
Fußball: Favorit Halle S ver i Neumark 3:0, Halle

98 Sportfreunde 0:I, Boruſſia 99 Merſeburg 2:2, 96 Vf8.
Merſeburg 3:1, Wacker Preußen Merſeburg 0:2.

Letzte Nachrichten
Zeitzer .Volksbote“ verboten

Der ſozialdemokratie der en kg anab ihm der Verfaſſungsartikel depräſident eine Veraglühaegn i
Verantwortlich. fur Politik, Feuilleton und C Ernſt fürund Kommunalpolitik: Cruk“ parek; hard
Anzeigenteil: Walter Künne; an in e t und Verlag:e Große Märkerſtraße C.

Drutkerei Geſellchaft
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und treueſten Teil der Rundfunkhörer ſtellen. Für die Leute, die
in der Lage ſind, teure Theater und Konzerte zu beſuchen, wird

niſche Spielerei mit künſtleriſchen Möglichkeiten ſein. Für den werk-

die einzige Erholung und Zerſtreuung am Feierabend; er führt ihn

üche yoliliſche Einſtellung ſein mag, dieſer Tatſache Rechnung.

deutſchen Rundfunkhörer, der Teil der Hörerſchaft, der ſeit Jahren

der schwarz pot- goldenen Groenzptänie
Selbſt in den von kapitaliſtiſchen Regierungen geleiteten

Ländern entſchließen ſich die ſtaatlichen Rundfunkorgani
falionen immer mehr, ein Sonderpogramm für die Arbeiter
hörer zu ſenden.

Es iſt überall bekannt, daß die werktätigen Maſſen den größten

der Rundfunk erklärlicherweiſe immer mehr oder weniger eine tech

tätigen Hörer aber iſt der Rundfunk keine Spielerei, ſondern oft

zur Kunſt; er verſchafft ihm Belehrung. Der Rundfunk in aller
Welt könnte nicht leben und ſich nicht entfalten ohne die aufnahme-
willigen Millionen Hörer der Arbeiterſchaft.

Jede kluge Rundfunkleitung kträgt, wie auch immer ihre perſön

Nur in den diklatoriſch regierten Ländern herrſcht auch im
Aether die rohe Gewalt der Unterdrückung: man erkennt im

Rundfunk die Jnkereſſen der breiten Volksmaſſen nicht an.
Leider befindet ſich nun auch Deutſchland auf dem Wege zu dieſer
Antikultur. Die Funktionäre der „grundſätzlich neuen Staats
führung“ haben es fertig gebracht, daß der lebendigſte Teil der

das größte Intereſſe am Rundfunkprogramm zeigte, ſich entſetzt von
dem ſogenannten „neuen Geiſt“, der in Wahrheit der Geiſt des
vorigen Jahrhunderts iſt, abwendet. Wie in Jtalien, Polen und
Ungarn iſt bei uns bald kein freies Wort, kein Wort für den Werk-
tätigen mehr zu. hören. Deutſchland iſt augenblicklich bemüht, unter
der Leitung des Herrn Scholz, des jüngſten Nationalſozialiſten, den
Rundfunk nach italieniſchem oder polniſchem Muſter zu „reorgani-

ſieren“. Schon haben viele ihr teures Rundfunkabonnement ab
beſtellt (wovon aber der Arbeiter-Radio-Bund, der in ſeiner
Zentrale, Berlin SW. 61, Gitſchiner Str. 93, Unterſchriften zum
Proteſt ſammelt, vorerſt abrät); die aber, die über einen größeren
Apparat verfügen, unternehmen auf ihren Empfängern die Flucht
zu den Wellen des Auslandes.

Die Flucht lohntk. Auch die nicht unter ſoziaſiſtiſcher Leitung
ſtehenden ausländiſchen Rundfunkgeſellſchaften erkennen die Ar

beiterſchaft und die ſoziaſiſtiſche Bewegung an.
In Belgien ſtellt der Rundfunk ſeine Antennen beinahe täglich
der ſozialiſtiſchen Rundfunkorganiſation zur Verfügung. Jn dieſen
Stunden wird ein herrliches muſikaliſches und literariſches Pro
gramm im Geiſte des Sozialismus geſendet. Abends nach Schluß
des Programms ſpricht der Arbeiter-Anſager von Brüſſel an die
Sozialiſten aller Länder einen Gruß in fünf Sprachen: dann tönt
die Internationale in den Aether hinaus. Jn Dänemark gibt
der Staatsrundfunk in Zuſammenarbeit mit dem Arbeiter-Radio
verband beſondere Programme für die werktätigen Hörer. Und da
Dänemark von einer ſozialiſtiſchen Regierung geleitet wird, kommen
alle Bevölkerungsteile im Rundfunk zu Wort, die Hörerorgani-
ſationen aller Richtungen werden bei der Programmgeſtaltung zur
Mitarbeit hinzugezogen. Jn England gibt es beſondere Ar
beiterſtunden; die Führer der Arbeiterpartei ſind ſehr oft zu hören.
Beſondere ſozialiſtiſche Arbeiterſtunden gibt es auch im franzö
ſiſchen Rundfunk und in den Sendern der Randſtaaten.
Jn Holland beſteht der große bekannte Arbeiter-Radioverein
„Vara“. Vara verbreitet täglich durch den holländiſchen Sender
Hilverſum ein eigenes Programm. Es iſt in Holland bekannt, daß
das ſozialiſtiſche Programm der Vara künſtleriſch am höchſten ſteht
und deshalb auch viele Anhänger im bürgerlichen Lager beſitzt. Jn
Spanien und in der Tſchechoſlowakei gibt es gleichfalls
täglich ein Arbeiterprogramm im Rundfunk Jn der Tſchechoſlowakei
verbreitet man ſelbſt in Deutſch ein Programm für die Arbeiter.
Jn Deutſchland aber vertreiben die deutſchen Programme die
Arbeiter nachgerade ins Ausland

Das Verbot des Witzblattes des ſchaffenden Volkes abgekürzt

Der „Wahre Jacob“ lebt!
Lektion für Melcher

Erteilt vom 4. Senat des Reichsgerichts
Wie bereits mitgeteilt, hat der 4. Strafſenat des Reichsgerichts

das auf acht Wochen bemeſſene Verbot des „Wahren Jacob“
auf vier Wochen ab gekürzt. Das beliebte Witzblatt erſcheint am
3. September wieder. Die Auslieferung erfolgt bereits Ende Auguft.
Das Verbot war durch den kommiſſariſchen Polizeipräſidenten
Melcher u. a. mit dem Hinweis auf die nachſtehend wieder
gegebene Karikatur begründet worden, die nach ſeiner Anſicht eine
gröbliche Beſchimpfung des Herrn. Reichskanzlers darſtelle. Dem

gegenüber entſchied das Reichsgericht, daß für den unbefangenen
Leſer eine Beſchimpfung oder böswillige Veröächtlichmachung des

Reichskanzlers nicht vorliegt.
Der Karikaturiſt des „Wahren Jacob“ wollte die politiſche An

paſſung des Reichskanzlers an die NSDAP. treffen. Das iſt durch
aus erxlaubt, ſagt das Reichsgericht, und gibt dieſem Spruch folgende
allgemein intereſſierende Begründung:

„Die Verbotsverfügung will ſie (die Beſchimpfung oder bös
willige Verschtchnadn zun
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hängigkeit des ReichRationalſozialiſtiſchen Partei zum Ausdruck gebrach weebe Jod We die Verbotsverfügung meint, daß da
in einer beſchimpfenden oder böswillig verächtlich
machenden Form geſchehen ſei, ſo kann dem nicht i
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rauh hier nicht geprüft zu werden, da das Verbot nicht auf

s 6 Abſ. 1 Nr. 4 der Vo. unwahre Behauptungen pp.
geſtützt iſt. Geht man aber mit dem Verfaſſer der Zeichnung von
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Rur Gefängnis für Nazi-Gemeinheiten
Die „Gähne“ für Niederſchlagung politiſcher Gegner

Stutigart, 22. Auguſt. (Eigenbericht.)

Eßlingen Auguſt

Mörder Biene
Jn Erbfendorf (Tirol) wurde ein 1jähriges Kind von einem

Bienenſchwarm überfallen und ſo ſehr zerſtochen, daß es nach
heftigen Schmerzen ſtarb.

Todesſturz
In der Rähe von Rathen (Sächſiſche Schweiz) ſtürzten zwei

aus Dresden ſtammende Kletterer ab. Der eine erlitt einen Schädel,
der andere einen Genickbruch. Beide waren ſofort tot.

Gtratoſphärenverkehr
Rach einer Aeußerung Profeſſor Piccards ſoll es in abſehbarer

Zeit möglich ſein, Verkehrsflüge in der Stratoſphäre durchzuführen.
Von Europa nach Amerika würde man dann nur noch ſechs Stun
den

Kreugers Rachlaß

Wohnung verſteigert.

Schaufenſierkrieg der Nazis
22. Auguſt. (Eigenbericht.)Schwerin,

Jn der Nacht zum Sonntag warfen Nationalſozialiſten das
Schaufenſter einer Schweriner KonſumvereinsVerkaufsſtelle ein.

Vorſtoß gegen die Bracht Verordnung

22. Auguſt. (Eigenbericht.)
Auf Grund der Brachtſchen Verordnung wurden auf der Jnſel

Hiddenſee 30 Perſonen vom Landjäger aufgeſchrieben. Jhre Straftat
beſtand darin, daß ſie ſich im Badekoſtüm an den Strand begeben
hatten. Es klingt unwahr oder übexrtrieben, wenn man weiter be
richtet, daß eine Dame, die über dem Badeanzug einen Bademantel
trug, ebenfalls vom Landjäger notiert wurde, weil der Wind den
Mantel auseinanderwehte, ſo daß die Beine zu ſehen waren. Die
Ahndung dieſes „Verbrechens“ iſt aber tatſächlich wahr.

Wann wird es die empfindſame Bürokratie gelüſten, ſich eine
eichsgericht

Oberlandjäger aus Bracht Preußen
Anzeige gegen Nationalſozialiſten erſt verſpätet weitergeleitet

Breslau, 22. Auguſt. (Eigenbericht.)
Eine Verhandlung vor dem Sondergericht mußte vertagt werder

weil ſich der unglaubliche Umſtand erwies, daß der Oberland
jäger von Rimberg nur Republikaner, die am 19. Juli
an einer politiſchen Schlägerei beteiligt waren, zur Anzeigo
brachte, während er erſt nach der Anzeige eines ſchwerverletztei
Republikaners, der zwei Meſſerſtiche in den Rückeh
und einen am Kopf erhalten hatte, den Vorfall, ſoweit er die Na
tionalſozialiſten betraf, an das Amtsgericht in Wohlau weiterleitete.
Bis zur Stunde hat das Amtsgericht in Wohlau noch kein
Zeugenvernehmung über dieſe Vorfälle vom 19. Juli an
geordnet. Staatsanwalt Patſchopſki, der ſeit langem wegen ſeine
übergroßen Schärfe gegen alle linksgerichteten Angeklagten bekannt
iſt, meinte, der Oberlandjäger müſſe für dieſes Verhalten woh(
ſeine dienſtlichen Gründe gehabt haben.

Das Sondergericht vertagte die Angelegenheit gegen dic
12 republikaniſchen Angeklagten, die, wie einwandfrei feſtſteht, vor
den Nationalſozialiſten provoziert waren, bis das ordentliche Gerich
in Wohlau die Schuldfrage bei den Nationalſozialiſten geklärt hat

Luſtmord bei BerlinSpandau
Eine grauenvolle Tat

Bei Berlin-Spandau iſt ein grauenvoller Luſtmord verübi
worden. Am Sonntagmittag machten Ausflügler in dem ſchönen
Laubwald, der ſich zwiſchen Finkenkrug und Brieſelang hinzieht,
einen gräßlichen Fund. Etwa 400 Meter vom Bahngelände der
Strecke Spandau--Nauen entfernt, lag im Gras die unbekleidete
Leiche eines etwa 14jährigen Knaben, der am Kopf, Hals und an
anderen Körperteilen furchtbare Verletzungen aufwies. Die Polizei
ſtellte ſchon nach den erſten Ermittelungen feſt, daß hier zweifellos
ein ſchweres Kapitalverbrechen vorliegt. Die Waldung, in der ſich
der Tatort befindet, wurde von Landjägern abgeſperrt, damit die
Mordkommiſſion ihre Unterſuchung ungeſtört durchführen kann. Jn
der Nähe des toten Knaben fand man ein ſtark zerknittertes Notiz
büchlein. Aus ſeinen Notizen und ſonſtigen kurzen Aufzeichnungen
geht hervör, daß es ſich bei dem Toten um einen Pagen namens
Kurt Schöning handelt, der aus BerlinLichtenberg ſtammt.

Ueberfallkommando verunglückt
Opfer der Herforder Polizei

Bielefeld, 22. Auguſt. (Eigenbericht.)
Am Sonntag verunglückte der Ueberfallwagen der Herforder

Polizei bei der Rückfahrt von einer Streife. Durch Platzen des
rechten Vorderreifens kam der Wagen ins Schleudern und fuhr gegen
einen Baum. Sämtliche Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Ein
Polizeihauptwachtmeiſter erlitt einen Schädelbruch; er war ſofort
tot. Vier weitere Polizeibeamte wurden teils ſchwer, teils leichter
verletzt. Der Führer des Wagens, ein Polizeihauptwachtmeiſter, ſchoß
ſich auf dem Hof der Polizeiwache in der Aufregung mit ſeiner
Dienſtpiſtole eine Kugel in den Kopf. Man befürchtet, daß er derVerletzung erliegen wird. Er hatte erſt vor acht Taheff geheiratet

Jm September und Oktober werden in Schweden die Ein
richtungsgegenſtände und Kunſtſchätze von Kreugers Stockholmer

Das UÜeberfallkommando war unnötigerweiſe alarmiert worden.

Königsberger Oſtmeſſe
Am Sonntag wurde in Königsberg in offiziellen Begrüßungs-

anſprachen von örtlichen, Reichs und preußiſchen Vertretern die
20. Deutſche Oſtmeſſe eröffnet. Durch die Exiſtenz des
Korridors iſt die Oſtmeſſe nie ganz ohne politiſchen Beigeſchmack
geweſen. Das Vorherrſchen des Junkerelements in der gegen
wärtigen Reichsregierung betont dieſen politiſchen Beigeſchmack
nach der innenpolitiſchen Seite. Aber auch wirtſchaftlich iſt für die
deuiſche Geſamtwirtſchaft dieſer vorgeſchobene Poſten von Bedeu
tung, denn ſowohl die Beſchickung der Ausſtellung durch die Oſt
ſtaaten als auch der direkte Einkauf der Oſtſtaatenhändler in
Königsberg kommen der Geſamtwirtſchaft zugute.

Handgranate gegen Zentrumspolitiker
Jn der Nacht zum Montag wurde in Schönwalde bei Gleiwitz

ein Handgranatenanſchlag gegen die Wohnung eines Mitgliedes der
Zentrumspartei verübt, deſſen Sohn ſich in der KreuzſcharBewe
gung betätigte. Die Handgranate platzte unmittelbar vor dem Hauſe
und richtete erheblichen Sachſchaden an. Der Täter iſt unerkannt
entkommen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 22. August

Un verändert schwache Stimmung
Stimmung an der Berliner Produktenbörſe une W ndert. Das angeliche La nichtbotene Material an n u etwas reichlicher, jedochkeineswegs dringlich. Trotzdem die Preiſe erneut Abſchwächungenerfahren, weil ekue Unterbringung des auf den Markt gebrachten Materials

nicht lich war. ſonders We waren die Preiſe merklich rück
läu m Markte der geitgeſchäfte r Weizen Abſchläge von 3 Mark und

im mptha die um 2 Mark herabgeſetzt wurde.
m Pro nur um eine Mark zurück und verlor2 girt da ckchäfte Mark. a keinerleiSewegung J im n gegelee

n h e h. ehe e di hre ar rigkärſg r bedeelt größer die geringe Nachfrage des
Konſüms. 20. Auguſt 22. Auguſt(ab märtſche Station in Marh)

203 205
n er rrenäkde S u h 154 168 153--155Jnduftriegerſte 63 156 163c i 132 157i 2400Roggenkleie e e e e e e h 8,60-9,00 8,50-9,00

Amtliche Eiernotierungen
Preisnotierungen für Eier. von der amtlichen Berliner Eier

22. A A. Deu Eier: Trinkeier (vollfriſchea 850 i 60 o über 53 Senn ber
Eier über 53 Gramm 6,f5, ausſortierte kleine und

r 5,25. B. Auslandseier: Dänen und Schweden er 42 Ter 7,75,
6,75--7, leichtere 6—6,50, Eſtländer 17er 15 6,50--6,75,

Holländer 68 Gramm 8,50, 60--82 Gramm 7 7,50, Rumänen Ungarn
ig in ge Se euch zwiſchen edngedce n.

ennigen je52 lern Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung:
Tendenz: etwas feſter.

Amtliche Kartoffelnotierungen
Amtliche Berliner Kartoffe rei märkiſcherStation, 22. A ei leuguſt. r Kartoffeln e nwälder e

1,50 0. Runde Gelbfleiſchige 1,70--1,90. Lange Gelöfleiſchige 2—2,20 Mark.Berliner Markt nicht Albert



Lumpen geſucht!
a
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du ars n leiſtet ſich aber eni nationalſozialiſtiſ

L ann erſcheinende Fkenkreuzvannera eröffentlichung
See Sie, überzeugt von der Wahrheit der national re
liſtiſcheng dee, aus Shker n Partei austreten, über

legenob Sie der nationalſozialiſtiſchen Sepeg ng nicht beſſer dienen

können, wenn Sie dort Mitglied bleiben und uns über alle
Vorgänge und Abſichten Jhrer bisherigen Partei laufend in

ormieren!

r Leſer ein Agent unſeresWort kre nireh
Jh rName iſt durch das Redaktionsgeheimnis geſagt Je
Arbeit wird genau ſo gewertet, wie die Ogenoſſen und SA.Mannes, der ſeine ünttu r

Melden Sie laufend an die Schriftlietung II des „Hakenkreuz-
banner“, Mannheim, P 5, 13

Man kann ſich kaum etwas Schamloſeres vorſtellen, als ohne
Scheu in der Oeffentlichkeit zu ſolch widerwärtigem Spitzeltum auf
zufordern. In der ganzen Geſchichte des politiſchen Kampfes galt
als eine der verabſcheuenswürdigſten Figuren immer der politiſche
Spitzel. Er ſchützt eine andere Geſinnung vor als er in Wirklichkeit
hat wenn er überhaupt eine Geſinnung hat. Er treibt Miß-
brauch mit dem Vertrauen von Menſchen. Ehrliche Menſchen geben
ſich mit Spitzeln nicht ab. Den Erneuerern Deutſchlands, der Nazi
bewegung, iſt es vorbehalten geblieben, ihren Anhängern dieſes
ſchmutzige Handwerk zuzumuten. Schon dieſe Mißachtung aller
menſchlichen Würde kennzeichnet den Geiſt der ganzen „Bewegung“.

Geburt und Grab 1932
Mehr Heiraten, weniger Geburten. Volkskrankheit Krebs.
Nach der vom Reichsgeſundheitsamt ſoeben veröffentlichten

Ueberſicht wurden im erſten Vierteljahr 1932 in den deutſchen Ge-
meinden mit 15000 und mehr Einwohnern und einer Geſamt-
bevölkerung von 29,29 Millionen 48 331 Ehen geſchloſſen, 90 198
lebende Kinder geboren und 80664 Geſtorbene gezählt.Die Heiratsziffer hat im erſten Vierteljahr 1932 im Vergleich
zu den entſprechenden S von 1931 nur in den Großſtädten ab

nommen, ſich im übrigen aber erhöht. Der Geburtenrückgang
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Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt gibt bekannt:Im erſten u 1982 wurden in den 317 preußiſchen Gemeinden a viere r a at, beweis ſege
mit mehr als 10 000 Einwohnern und mit 51,7 Prozent der preu Gründe trotz beſten Willens ni
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der begonnenen Alle verbreiteten Behauptungen über die Volksfürſorge ſindWohngebäudebauten um 22 bzw 26 Prozent. w. betrifft Berlin, a ſt uf u elegter Schwindel. Die werktätige T und

c n en
auch die u mit 50 000 bis 100 000 Einwohnern. laſſen und ihre geſ icherungen im eigenen Intereſſe aufrechterhalten.

Häuſern mit weniger Wohnungen als bisher
deutlicher als bisher in die Erſcheinung.

Die unſichtbaren Arbeitsloſen d orſen
Vincent bis 2 Millionen.

rſorge

jedoch macht in den Mittelſtädten leider die gleichen F wie e kann. Freilich ſind aus er See a

in den Großſtädten. Die Geburtenhäufigkeit des erichtsviertel

rgehobene Tendenz aber Erſtellun Auftauchenut, tritt al 38 die S Rechnungsſtelle oder die Vertrauensleute dero ſkrupellos arbeitender Verleumder iſt es rat

zu benachrichtigen, um den Leuten das Schandmaul

Die Sicherheit der Eiſenbahngüter.

Alle bisherigen Bet en über die Arbe t Der Sicherheitsdienſt der Reichsbahn, der aus Fahndungsbeamten,e vog den A en die auf Grund der e w und Streifen feſteht und zur Ueberwachung der Ferſonen.
W kei den Arbeitsämtern um und Gepäckbeförderung eingerichtet iſt, meldet einen ta en w. nur die „ſichtbare“ teien r täble An dem Rückgang hemne e her zur Unter

inaus 2 eine erhebliche „u n ſi t Jw was der Beamten in richteten Hundezeigen Berechnungen, die man an uld tragen. mmerhin h in erſten drei en des
Jahres 4179 Die bei der Reichsk h Beim Fracht

n allein 2755 Diebſtähle

Ergebniſſe nicht völlig eindeut 22 chlüſſig. r gut wurde

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,ſozialiſtiſchen Frauen und

Jugendgruppen im Bezirk
Halle Merſeburg Begzirks

S Ortsſekretariat Halle a. S.,Harz 42-44, dofgebäud
c Treppen, Fernruf 81080

Halle.
ArbeiterWohlfahrt. Jeden Donnerstag

von 8 Uhr an: Nähſtube. Alle näh-
kundigen Genoſſinnen werden zur

Mitarbeit gebeten.

Aus dem Beziek.
Ammendorf. Mittwoch, den 24. Auguſt:

Mitgliederver ſammlung im „eElſter-
tal“. Referent: Gen. Peters. Thema:
Politiſche Lage. Anfang 8 Uhr. Das
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Lauchhammer. Mittwoch, den 24. Auguſt:
Monatsverſammlung. Eiſerne Front
Mitglieder mitbringen. Anfang 8 Uhr.
Politiſche Lage. Wahlen. Kreis-
konferenz.

Eilenburg. SPD. und Eiſerne Front.
Am Freitag, dem 26. Auguſt, findet
eine Mitgliederverſammlung ſtatt.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

bringen wir

mit

Le Deyen
Reſchsdanner o
Schwam Rot Gold

Buns Dentscher Krieg dünehenn

vo Reeder E.

ſekretariat Halle a. S., Harz

e e u r S LICHTSPIELEFernruf 21029 und 85701.

Morven, ETT W GOCeM,

T 777 Tder allwerehrten Känstlerin

lLlen Devers
die entzückende Tonkilmoperetto

Die Gerllehte kirma

Gustav Frönlich Ernst

ist Mittwoch bis Freitag
jeder Vorstellunganwesend ma gibt Autogramme!

25 Jahre
Volkspark

Sonnabend, den 27. Angust, abends
Unterhaltungs

frei Konzert
Sonntag, den W. AugustJuhiläums- Feier
(Sommer-Fest)

Groder Fest Ban

e S d

Sria verein Halle. 12. Ziehungstag 22. Auguſt 1932
Dienstag, den 28. Auguſt, 20 uhr, im Ceipatg In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

Gewerkſchaftshaus: ReichsbannerSa- Mittwoch: 6.00: Fun m 6.20: W G gezogenkonzert. 8.15—8.30: Ter Clava WolfKant Gewinne m 10000 m. 49782

3 r Mittagskongert. Dazwiſ 7 35 T 75 77J T richten, Wetter und Zeit. 1 Sinne m 3000 82892 o0sssn deren lege a Se 1307923327 332372 845733 2 h
nsere rampfung. Erich Schmidt. Sara 15.00: Hörbild 145487 1 158259 204871 221382 2607 16 208662

Kerrenzimmer von der J Lanſiber rn t Oskar e e 5zeigen Ihnen schöne Kl Schwär, e n ür i ugend. Ver s S on 93572 980 0884 280
Möbelformen in belebten oi kehrte Welt“, luſtiges Hörſpiel von Herbert Roth. 33588 141835 r e e s i
arten. In reicher Auswahl 16.50: en Das Leipziger Sinfonie 23387 28883 383

finden Sie solche zu orcheſter nſchließend: Wetter und Zeit. 18.00: 75275.- 350. 520.- Sollen Eltern ihren Kindern bei den hiliareiten es 88737

vr a T helfen r wiſchen Pädagog und Vater.! ges 2523 e
anrerbindlien anzu e in Frankreich. Alfred o i e h eTor 5 n. Schlee. 18.50: um Geburtstag von Geheim o 12237 138722

Junghblut rat Hueppe, Dresden. 19.00: Die Weltkupferwirt 2132 h
Albrechtstr. 37 232505 235069 239624ſchaft. Heinz Heymann, Leipzig. 19.30: Alter 24915ſ 260767 266224 26884ne en neteNachrichten. Anſchließend bis 24.00: Heut' zeig 370800 376008 e z

dir Berlin. UnterhaltungstExtra billige In der heutigen Nachmittagsziedung wurden Gewinne über 400 M.

ittwoch: 6 gezogenAngebote! 6.15: Wetter An chüeſen be a
9.00: Ein Beſuch bei Bienenwölfen und Ameiſen- 2

inlette, ca. 80 cm 90, 3 pro Meter wen. Dr. Bethge. 9.30: Richtiges Bücherleſen. 206 h a2281 d 173862 186888 200600
breit voninſette, ca. 130 cm vo Atr. e e e W richten o. Teil e h e r 500 283877
breit n Segelfliegern in Roſitten. Hörbericht. 12.00. 278 S86769Männern en Wetter. Anſchließend: „Das SquireStreichOectett 88 Sewinne zu 1000 M. semden n 25, ſpielt“ (Schallplatten) Anſchließend: Wetter 54641 54762 63404 73864 Ja
Kuh m ange an 13.35:. Nachrichten. 1400: Zur Unterhaltung 20787 2132 33323 S i 18n anderen Arirein (Schallplatten). 15.00: Das heutige Jsland. Dr. 523452 548as 3872 386888 38088

sehr preiswerte Angebote errmann. 15.30: We ter, Börſe.Verkauf nur an h Se im deutſchen Heim. Liſelotte KueßnerGer- sei 4204 o Aas d e J
ha 16.00: Auguſt Engelien.Schulmann. 16.30: Kurkonzert in Bad n 14833 i 127082 127299

r n und an e a 3 er enwart riv.Dozent rrfahrdt 736900 z63an wenhrstr. 20 1800: Gutes und Schlechtes im Liede. 1830. 338588 252Denkwü g. Reden. Meinhart Maur. 18.55: 388222 in 388483 372488 378412 es
L. II LAVT II Wetter. 19.00: Engliſch 19.30: Die politiſche

15.45: Deutſches 899375

Ein deutſcher 71282 74238 77375 56822 96161 96813 101342 t

833

liefert ſchnell, ſauber und preiswert e des Beamten. Wilhelm Flügel. An- Jm Gewinnrade verblieben: 3 r S r 100
Druckerei Geſellſchaft ſchließend: Wetter. 20.00:Halleſche Klaſſiſcher Operetten ſtm. d. H.. Große Märkerſtraße Abend. 22.00: Politiſche Zeitungsſchau. Dr. h h ä e

4 zu je 75)00,
u je4 zu je 25000, 120 eRäuſcher. 22.20: tter, Nachrichten Sport. An 10000, 268 z P vIII e er

Waiſenhausring 16
laiſtr.9/ i u. Gr. Ulrichſtr. 3

Seebe s
Café Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich L Maxr e.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Geſtorben: Halle: et Jaroſchimann Bock, Hermann e, Hermann Die er
Albert Kaufhold. irre
Eisleben: eGeorg ing Mügdenbe
lich. rtrand: l
ker geb. Köhler. Eilenbur Werner undFrida Jhme geb. Kother. Wilkenberg: Her
mann und Pinkau geb. Ziel

J
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